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Dentſches Reich.
Der Kaiſer, welcher am Mittwoch kurz vor

itternacht aus Barby wieder im Neuen Palais eingetroffen
hörte geſtern Morgen die Vorträge des Kriegsminiſters

Goßler und des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke. Zur
ähſinckstafel beim Kaiſerpaar war Prinz Albrecht von

reußen geladen.
Bei dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe findet am

4. d. Mis., Abends 74 Uhr ein Diner ſtatt, zu welchem
i Miniſter, die Staatsſekretäre, Mitglieder des Bundesraths und
z Reichstages geladen ſind. Das Erſcheinen des Kaiſers an
ſeſem Abend wird erwartet.

Graf Herbert und Graf Wilhelm Bismarck weilen zur
zit in Berlin. Graf Herbert Bismarck iſt von ſeiner Gemahlin

gleitet.

Botſchafter Frhr. Marſchall v. Bieberftein, der gegen
rig bei Verwandten in Karlsruhe weilt, wird noch im Laufe

ſeſer Woche mit ſeiner Familie nach Konſtantinopel überſiedeln.
Die Generalſynode nahm einſtimmig den Antrag an,

Oberkirchenrath zu erſuchen, für weitere Förderung der
eutſchen evangeliſchen Gemeinde in Rom zu ſorgen,
nsbeſondere auf den Bau einer Kirche Bedacht zu nehmen.
der Vizepräſident des Oberkirchenraths, Wirkl. Oberkonſiſtorial-
ath Profeſſor Dr. Freiherr von der Goltz, hatte den Antrag
fürwortet.

Die vom Reichseiſenbahnamte veranlaßten Berathungen
on Vertretern der Bundesregierungen über verſchiedene zur
fFrhöhung der Betriebsſicherheit auf den deutſchen Eiſen-
ihnen in Ausſicht genommene Maßregeln haben am 30. Nov.
nd I. Dezember unter dem Vorſitze des Präſidenten des Reichseiſen
ahnamtes in Berlin ſtattgefunden. Die eingehenden Erörterungen,

denen die allſeitige Bereitwilligkeit zu erkennen war, Ein
ichtungen, die eine Erhöhung der Sicherheit verſprechen, ohne
Rückſicht auf die rer Opfer zu treffen, haben, wie die
Berl. Korr.“ mittheilt, zur Einigung über eine Reihe von
horſchriften geführt, deren Aufnahme in die über das Eiſen
ahnweſen erlaſſenen Ordnungen beim Bundesrathe be-
niragt werden wird. Seiner Beſchlußfaſſung wird u. A.
nterſtellt werden

Die obligatoriſche Einführung von Ausfahrtſignalen auf allen
mit Kreuzungs oder Ueberholungsgeleiſen verſehenen Stationen,
die obligatoriſche Einführung von Vorſignalen zu ſämmtlichen Ein
fehrtſignalen, die Einrichtung der Streckenblockirung auf allen
Bahnen mit dichter Zugfolge, eine beträchtliche Herabſetzung der
in Perſonen und Güterzügen zuläſſigen größten Achſenzahlen c.
Die vom Reichseiſenbahnamte gleichfalls angeregte Frage einer
Verſtärkung der Wagenkuppelungen ſoll durch Förderung der von
einigen größeren Eiſenbahnverwaltungen bereits eingeleiteten Ver
ſuche einer möglichſt baldigen Löſung zugeführt werden.

Auf Einladung der Eiſenbahndirektion zu Altona hat geſtern
a den Räumen des Potsdamer Bahnhofsgebäudes eine Ver
ſammlung von Vertretern der Königlichen Eiſenbahn
Direktionen Altona, Eſſen, Hannover und Stettin-der bedeutendſten deutſchen Schiffswerften und der großen, Schiffs
banmaterial erzeugenden Stahlwerke ſtattgefunden. Es handelte ſich
um eine erneute Beſprechung des von dem Verein deutſcher Eiſen
und Stahlinduſtrieller bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten ge
ſtellen Antrages, eine Ermäßigung für den Transport von
Schiffsbaumaterial zu gewähren. Dieſer Antrag war ſeiner
Zeit mit Rückſicht auf den Umſtand geſtellt worden, daß die
deutſchen Walzwerke von den engliſchen Lieferanten von Schiffsbau
materialien weſentlich unterboten werden und daß es des Zuſammen
wirkens der Werften, der Walzwerke und der Königlichen Staats-
eiſendahnen bedürfe, um den Preisunterſchied ſo auszugleichen, daß
den Werften die Verwendung deutſchen Materials ermöglicht werde.
In der geſtern ſtattgehabten Verſammtung handelte es ſich haupt-
ſächlich darum, zu erörtern, ob und welche Garantien oder wenigſtens
R Arhaltspunkte gegeben werden können, daß den deutſchen Walz-

135 werken nennenswerthe Lieferungen von Schiffsbqueiſen zu Theil
werden, ferner, ob es den Walzwerken gelingen werde, durch die
ſchon früher in Ausſicht genommene Vereinigung die Aufträge der
Werften ſchneller und ſicherer, als es früher der Fall war, auszu-

e führen. Die S gaben in beiden Beziehungen ein außer
ordentlich befriedigendes Reſultat.

Man geht jetzt mit der Abſicht um, höhere Schiffsbau-
beamte an Bord der im Dienſt befindlichen Geſchwader als
ſchiffsbantechniſche Berather des Eeſchwaderchefs anzuſtellen.

a el Aus Mangel an den nöthigen Beamten mußte bisher
Tig hierauf verzichtet werden. Bei der ſchnellen Entwicklung

v bis des Kriegsſchiffbaues, ſowie wegen der bei jedem Geſchwader im
o Kriege wie im Frieden dauernd zu löſenden rein techniſchen Aufgaben
(400 ſind dieſe Beamten unentbehrlich, beſonders aber bei vorkommenden

Havarien und Schiffsreparaturen im Auslande.

er. Eine aus dem Oberbürgermeiſter, dem Stadtverordneten
vorſteher und dem Stadtbaurath zu Bromberg beſtehende Deputation
war beim Kultusminiſter, um denſelben zu bitten, daß die für den

ſten geplante techniſche Hochſchnle in Bromberg errichtet
wede. Der Miniſter hat zugeſagt, daß die Stadt Vromerg bei der

laßfrage mit in Konkurrenz gezogen werden ſolle. Bis jetzt haben
vigt d Danzig, Königsberg, Poſen, Bromberg und Breslau um die

Hochſchule beworben.

Die Gülkigkeitsdauer der Beſtimmungen über die Veſchäfti
irte gung von Arbeiterinnen und enden Arbeitern in

Ziegeleien läuft am 1. Januar 1898 ab. Nach den Ergebniſſen
in der Umfrage vom 24. März d. J. beſtehen über verſchiedene Punkte

754 der Beſtimmungen ſo erhebliche Meinungsverſchiedenheiten, daß ſich
vor Ablauf der Gültigkeitsdauer e'ne Verſtändigung nicht erzielen
laſſen wird. Der Bundesrath hat daher in ſeiner geſtrigen Sitzung

7 beſchloſſen, die Gültigkeitsdauer der bisherigen Beſtimmungen um
in Jahr zu verlängern. Jn dieſer Zeit werden voraus-I stüch die Verhandlungen über ihre Abänderung und Ergänzung

im zum Abſchluß gebracht werden können.
Der Kolonialrath ſetzte geſtern die Berathung der

Ausſchußvorlage über die Strafrechtspflege der Eingeborenen
fort. Hierbei kam insbeſondere zur Sprache, welche Verbrechen

ih

als todeswürdig zu betrachten ſeien. Von einer Seite wurde
dabei unter Hinweis auf ähnliche in anderen Kolonien beſtehende
Beſtimmungen geltend gemacht, bei jeder Handlung, die gegen
die deutſche Herrſchaft gerichtet ſei, ſowie bei r Angriff
eines Eingeborenen gegen einen Weißen, in der Abſicht, ihn zu
ſchädigen, müſſe der Richter wenigſtens die Möglichkeit
haben, auf Todesſtrafe zu erkennen. Nach längerer Debatte
wurde beſchloſſen, daß neben dem ſchweren Verbrechen,
wie Mord und Todtſchlag, einigen gemeingefährlichen Delikten,
dem Landesverrath und dem Aufſtande gegen die deutſche
Herrſchaft, auch wegen Unterſtützung oder Vorbereitung eines
ſolchen Angriffs und wegen Aufruhrs auf Todesſtrafe erkannt
werden könne. Auch war der Kolonialrath dafür, daß bei ge
wiſſen gegen weiße Frauen gerichteten Sittlichkeitsverbrechen
Todesſtrafe einzutreten habe. Schließlich äußerte der Kolonialrath ſeine Anſcht über den Höchſtbetrag der Freiheitsſtrafe

dahin, daß deren Dauer 15 Jahre nicht überſteigen dürfe.
Angeſichts der Entwickelung der japaniſchen Flotte und

der Verhältniſſe in China beabſichtigt die deutſche Marine-
verwaltung, einen Marine Attaché für Oſtaſien mit dem
Sitze in Tokio-Yokohama zu ernennen. Es ſcheint dies
um ſo nothwendiger, als bereits England, Rußland, Oeſterreich,
Frankreich und Spanien Marine reſp. Militär -Attachés für
Oſtaſien unterhalten.

Zum Zwiſchenfall mit China. Ein naives
Verlangen ſoll die chineſiſche Regierung an den deutſchen
Kaiſer gerichtet haben. Wie den „Daily News“ aus Berlin
gemeldet wird, erſuchte die chineſiſche Regierung den Kaiſer,
eingedenk der großen Freundfchaft, die er China ſtets erwieſen,
ihr den Gefallen zu thun, Kiautſchau zu räumen. Dann
d China unverzüglich die gewünſchte Genugthuung ge-
währen.

Ein ſolches Verlangen, das zu derſelben Zeit geſtellt wird,
in der bekannt wird, daß China gewiſſe Gebietstheile an Eng
land abzutreten geneigt iſt, kann natürlich nicht ernſt genommen
werden. Wir zweifeln nicht daran, daß die deutſche Reichs
regierung auf ihren berechtigten Forderungen beſtehen unddaß ſie dieſelben auch durchzuſetzen wiſſen wird. Daß die eng

liſchen Gebietsforderungen nicht erſt eine Folge der Beſetzung
der Kiautſchau-Bucht durch Deutſchland find, ſondern in r
keinem urſächlichen Zuſammenhang hiermit ſtehen, geht aus der
Londoner Meldung hervor, daß bereits im Oktober der Zoll
kommiſſar und der britiſche Oberbefehlshaber in China nach
Peking gereiſt waren, um dort wegen der Frage der Gebiets
abtretung perſönlich zu verhandeln. Die chineſiſche Regierung
hat trotz der durch das Reuterſche TelegraphenBureau ge-
meldeten Dementis ſchon damals die britiſchen Vorſchläge
acceptirt und ſie wird ſich jetzt wohl auch in die weit berechtig-
teren Forderungen Deutſchlands, von denen abzugehen gar keine
Veranlaſſung vorliegt finden müſſen. Zur Beſetzung der
Kiautſchau-Bucht durch das oſtaſiatiſche Kreuzergeſchwader wird
der „Jnt. Corr.“ aus Petersburg berichtet

Nach den der ruſſiſchen Regierung ſeitens des Auswärkigen
Amtes in Berlin gemachten Mittheilungen ſieht man in Petersburg
die deutſche Beſetzung von Kiautſchau nicht als eine
dauernde an. Die deutſche Regierung habe ſich vielmehr in
beſtimmter Weiſe gegen die Annahme verwahrt, die Ermordung
der Miſſionare zu Gebietserwerbungen in China benutzen zu wollen.
Rußland babe daraufhin der deutſchen Regierung angeboten,
ſeinen ganzen Einfluß in Peking dahin geltend zu machen, daß
die deutſcherſeits geſtellten Forderungen von der ch neſiſchen Ne
gierung angenommen und in vollſtem Maße auch erfüllt würden.

Jn dieſem Falle werde ſich die deutſche Beſatzung aus Kiautſchou
a'sbald zurückziehen.

Ferner meldet das Bureau Dalziel aus Shanghai, es ſeien
neun Mann wegen Betheiligung an der Ermordung der
deutſchen Miſſionare von den Chineſen verhaftet worden.
Jn Shanghai ſind wilde Gerüchte von einer angeblichen
Koalition Deutſchlands Rußlands und Frankreichs zur
Theilung des chineſiſchen Gebiets im Umlauf. Deutſchland
ſolle Schantung Rußland Korea Frankreich Fokien und
Formoſa erhalten. Japan, heißt es weiter, erhebe Ein-
wendungen gegen die Okkupation von Kiautſchau,
ſolange die chineſiſche Kriegsſchuld unbezahlt ſei.
Die Bewegungen der japaniſchen und engliſchen Flotte
ſollen einen Verdacht gegen andere Mächte erkennen laſſen.
China ſoll ein Schiedsverfahren wegen Räumung von Kiautſchau
vorſchlagen. Wie aus Kiel geſchrieben wird, dürfte der
Kaiſer zur Abfahrt des Prinzen Heinrich dort
eintreffen. Die Stimmung unter den Marine-Offizieren, welche
zu der für Oſtaſien beſtimmten Beſatzung gehören, iſt durchaus
nicht kriegeriſch ſie Alle ſcheinen vollkommen überzeugt, daß ſie
nicht beſonders ſchwierigen Zeiten entgegengehen. Der für
China beſtimmte Kreuzer „Deutſchland“ wurde geſtern Morgen
auf der Wilhelmshavener Werft in Dienſt geſtellt. Nach China
gehen 1000 Mann der Marine-Jnfanterie und 500 Mann der
Matroſen-Artillerie. Die Jndienſtſtellung des Panzers „König
Wilhelm“ iſt bereits in Angriff genommen worden.

Laut Befehl des Oberkommandos der Marine reiſen
heute von der Cuxhavener Abtheilung der Matroſen-
Artillerie ein Oberſeuerwerker, fünf Unteroffiziere und
40 Mann nach Haiti ab ſie werden mit den anderen Kom-
mandirungen eine 160 Mann ſtarke Abtheilung bilden.

Parlamentariſches.
Die elſäſſiſchen Abgeordneten haben im Reichstag die

Jnitiativanträge auf Aufhebung des Diktaturparagraphen
und Einführung des Reichspreßgeſetzes in ElſaßLothringen
wieder eingebracht.

Cin ſoeben eingereichter Znitiativantrag des nationalliberalen
Abg. Baſſermann geht dahin, die Beſtimmungen des neuen

Handelsgeſetzbuchs über die Kündig ungsfriſten auch auf
die Beamten, Werkmeiſter und Techniker der Induſtrie auszudehen.

Die Nationalliberale Partei des Reichstags hat im Wege
eines Jnitiativantrags einen Geſetzentwurf eingebracht, der die Be
ſtimmung enthält: „Jnländiſche Vereine jeder Art
dürfen mit einander in Verbindung treten. Ent-
gegenſtehende landesgeſetzliche Beſtimmungen ſind aufgehoben.“

Von der konſervativen Partei des Wahlkreiſes Pyritz
Saatzig wird, wie die „Pomm. Reichspoſt“ hört, der bisherige lang-
jährige Vertreter des Wahlkreiſes, Rittergutsbeſitzer v. Schöning-
Lübtow, auch für die bevorſtehende Reichstagswahl als Kandidat
aufgeſtellt werden.

Das Befinden des. Direktors des Abgeordnetenhauſes, Geh. Reg.
Rath Kleinſchmidt, hat ſich in der letzten Zeit ſo weit gebeſſert, daß
er bereits ſeit einigen Tagen wieder die Geſchäfte ſein s Bureaus
hat übernehmen können. Geh. Rath Kleinſchmidt bedarf vorläufig
noch großer Schonung, doch darf man hoffen, daß er bis zum Be
ginn der Seſſion ſoweit gekräftigt ſein wird, daß er dann auch den
größeren Anforderungen wieder gewachſen iſt.

Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl in Nüruberg an
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Grillenberger erhielten, ſoweit
bisher gezählt ſind: Oertel (Soz.) 19870, Barbeck (freiſ. Volksp.)
11140, Heigel (Demokrat) 941, Deibel (konſerv.) 648, Dr. Heim

e Stimmen. Es ſtehen nur noch einige ländliche Be
zirke aus.

Das Standrecht in Prag.
Die wilden Szenen, die vorgeſtern in den Straßen der

böhmiſchen Hauptſtadt tobten, haben, wie geſtern ſchon tele
graphiſch gemeldet, die öſterreichiſche Regierung endlich
zu dem entſcheidenden Schritte veranlaßt, der allein
noch geeignet ſcheint, die beginnende czechiſche Revolution
zu verhindern, nämlich zur Proklamation des Stand-
rechts für Prag und Vororte. Dieſe erſte Maßregel
des Miniſteriums Gautſch wird heute durch folgendes amtliche
Wiener Communiqu mitgetheilt:

„Jnfolge der im Laufe der Nacht eingetroffenen Nachrichten
über ſchwere Gefährdung der Sicherheit der Perſon und des
Eigenthums in Prag nebſt Vororten hat der Miniſterpräſident
als Leiter des Miniſteriums des Jnnern im Einverſtändniß mit
dem Juſtizminiſter auf einhelligen Beſchluß des Miniſterraths die
Anwendung des Standrechts in Prag und den Gerichtsbezirken
Karolinenthal, Zizkow, Königliche Weinberge und Smichow auf
Grund des F 430 der Strafprozeßordnung in Anſehung des im
S 85 des Strafgeſetzes bezeichneten Verbrechens der öff nilichen
Gewaltthätigkeit angeordnet. Zur Aufrechterhaltang der öffentlicher

Ordnung und Sicherheit ſind die nothwendigen militäriſchen Maß
nahmen getroffen.“

Der Mittwoch hat, wie ſich herausſtellt, in Prag ſchwere Opfer
gefordert; vier Perſonen ſind bei den Zuſammenſtößen zwiſche'
dem Militär und dem ciechiſchen Pöbel getödtet, hundert-
undfünfzig, zum großen Theil ſchwer, verwundet worden.
Brand und Plünderung griffen im Laufe des Abends dermaßen um
ſich, daß der die ausgerückten Truppen kommandirende General
Molnar ſtrikte Befehle ertheilte, von der Feuerwaffe Gebrauch zu
machen, wo das Dienſtreglement es vorſchreibt. So iſt es denn auch
an mehreren Orten zum Feuern gekommen. Die Plünderung
der deutſchen und jüdiſchen Geſchäfte hat viele Jnhaber an den
Bettelſtab gebracht. Zu welchen Rohheiten der Pöbel dabei ſchritt,

zeigt die Nachricht, daß bei Plünderung eines Branntweinausſchankes
mehrere Fäſſer Branntwein auf die Straße geſchlevpt und der Jn-
halt von den Exzedenten ausgetrunken wurde. Mehr als 20 Per-
ſonen lagen total betrunken auf der Straße. Es verlautet, daß in
Prag ſeit einigen Monaten ein geheimer, wohl organiſirter Verein
von mehreren hundert Mitgliedern beſteht zur Bekämpfung des
Deutſchthums und Judenthums. Von dieſem Vereine, der auch in
der Provinz zahlreiche Ortsgrupppen zählen ſoll, ſollen die Exzeſſe
arrangirt und die Situationspläne ausgegeben worden ſein, nach
denen die Exzedenten vorgeſtern operirten. Das würde es erklären, daß
die Menge in allen Stadttheilen ſofort wußte, in welchen Häuſern
Deutſche wohnen.

Geradezu revolutionär iſt die Haltung des Prager Stadtraths
mit dem Bürgermeiſter Podlipny an der Spitze. Er hat von dem
Statthalter Grafen Coudenhove in kategoriſchem Tone eine Er-
klärung verlangt, daß die Prager Exzeſſe nur die Folge voran-
egangener deutſcher Ausſchreitungen ſeien andernfalls könne der

Stadtrath ſeine Hand zur Beendigung der Unruhen nicht bieten
Nach Behauptung des Bäürgermeiſters habe der Statthalter dieſe un
geheuerliche Forderung bewilligt eine amtliche Prager Meldung be-
ſagt allerdings das Gegentheil. Danach hat Graf Coudenhove er
klärt, daß er zwar die Aufregung des Stadtraths über die Vorgänge
in Sagz und das Verhalten der deutſchen Studenten begreife ſelbſt
verſtändlich aber könne eine Rechtfe tigung der Prager Exzeſſe nie
mals in dieſen Ereigniſſen liegen. Es werde mit ver vollſten Strenge
zur Wiederherſtellung der Ordnung und zum Schutze des bedrohten
Beſitzes der Deutſchen vorgegangen werden.

Ueber weitere Exzeſſe, die der Verkündigung des Standrechts
am Donnerstag vorangingen, liegen folgende Meldungen vor:

Prag, 2. Dezember. In zwei Gaſſen der inneren Stadt
fanden heute früh 8 Uhr wiederum Plünderungen ſtatt, worauf
ſofort das Militär in Stärke von 7 Bataillonen und 2 Eskadrons
in Thätigkeit trat. Aus Königgrätz ſind 2, aus Thereſienſtadt
3 Bataillone zur Verſtärkung der Garniſon hier eingetroffen.

Prag, 2. Dez. Jn Weinberge kamen weitere Plünderungen
vor; die Wache war genöthigt, Revolverſchüſſe abzugeben. Das
Innere eines Hauſes auf dem Altſtädter Ring wurde zerſtört; hier
wurden die Plünderer durch die berittene Wache vertrieben.
Weitere Plünderungen kamen in Zizkow vor. Ueberall ſchritt das
Militär ein. Heute Mittag herrſchte eine gewiſſe Ruhe.

Prag, 2. Dez. Sehr arg beſchädigt wurden die deutſche
Handelsakademie und die deutſche Volks und Bürgerſchule die
Fenſter ſammt Rahmen und Thüren wurden zerſtört, die Schul
requiſiten auf die Gaſſe geworfen. Jm Deutſchen Theater waren
beim „Heimchen am Herd“ nur 42 Zuſchauer; der Chor
war ſchlecht beſetzt weil die Choriſtinnen ſich
fürchteten, auf die Straße zu gehen. Zm Vereins-
lokal der deutſchnationalen Vereinigung „Germanio“



der Mediziner
daß er zuſammenbrach. Czechiſche Kollegen
Rettungsſtation, wurden aber vom Pöbel verfolgt, der auch die
Rettungsſtation angriff. Der Abgeordnete Forſcht legte ſich ins
Mittel. Ein tragiſcher Vorfall ereignete ſich auf dem Telephonamt.
Eine Frau Heinnicke, deren Tochter Telephoniſtin iſt, holte dieſelbe

Hugo Skalitky ſo gemißhandelt,
führten ihn zur

wurde

Abends um neun Uhr ab; fie war durch die Vorfälle auf der
Straße ſo erregt und ergriffen, daß fie in der Portierloge des
Telephonamts ſtarb.

Pilſen, 2. Dezember. Infolge der Anſammlungen des
ezechiſchen Pöbels wurden die Gebäude der Deutſchen bewacht.
Eine etwa 3000 Perſonen zählende Menge verſammelte ſich vor
dem Rathhauſe, ſang nationale Lieder und zog dann nach der
deutſchen Turnhalle, wo ſie die Fenſter einſchlug. Nachdew die
Menge mit blanker Waffe auseinander getrieben war, wobei eine
Perſon verwundet wurde, zog ſie nach dem Rathhauſe zurück und
ſchlug, da ſie die Freilaſſung der Verhafteten nicht erreichen
konnte, die Fenſter des Rathhauſes und vieler anderer Gebäude ein.

Oeſterreich-Nugaru.
Budget.

In der geſtrigen Sitzung der öſterreichiſchen r 7 wurde
das Budget des Püniſteriums des Aeußern, ebenſo der Ausdruck des
vollen Vertraue s für den Miniſter Grafen Goluchowseki einſtimmig
angenommen.

Frankreich.
Eine neue Eſterhazy-Enquetein Sicht.

Der „Figaro“ konſtatirt, daß man ſich auch jetzt nicht anſchickt,
das Nöthige zu thun, um die Wahrheit in der Affaire Dreyfus ſeſt
zuſtellen. Der Bordereau ſei auch jetzt noch nicht den Expertenvor clegt worden, ſondern nur die Briefe Eſterhazys. n

das riginal des Bordereaus überhaupt noch fragt
der „Figaro“, „und hat General Pellieux das ganze Akten
material über Dreyfus in ſeinem Beſitz Man ſagt Nein. General
Pellieux muß auch in den Beſitz des Materials geſetzt werden, das
Colonel Piquart während langer Monate über die Spionage-
umtriebe Eſterhazys geſammelt hat.“ Der „Figaro“ glaubt, daß
Pellieux auch nicht dieſes Material beſitze. „Ein offiziöſes Com-
muniqué“, ſagt der „Figaro“, „hat geſagt, es werde nichts verſäumt
werden, um volliges Licht zu ſchaffen. Diejenigen, welche andere
Abſichten Gben, könnten es nur dahin bringen, daß auf die gegen
wärtige Enquete eine weit umfangreichere folgen werde
über die Beweggründe, die ſeit zu langer Zeit die Aufhellung
der Affgire veryinderten.“ „Dem „Echo de Paris“ zufolge
hat Pellieux ſeinen Rapport geſtern Morgen bereits dem General
Sauſſier übergeren. Der Rapport ſchließe auf die Zurückweiſung
der gegen Eſterhazy erhobenen Anklage. Jetzt hat General Sauſſier
das Wort. Die Vertheidiger Dreyfus' zeigen angeſichts der von dem
„Figaro“ ſignaliſirten Vorgänge eine gewiſſe Entmuthigung.
Weiter meldet dasſelbe Blatt, Scheurer-Keſtner warte nur das Ende
der Unterſuchung ab, um über die Dreyfus- Angelegenheit im Senate
zu interpelliren.

Die Gräfin Jouffroy Abbans iſt in Paris einge-
troffen, um wichtige Papiere, die Angelegenheit Dreyfus
betreffend, die an ſicherer Stelle deponirt ſind, in Empfang zu nehmen.
Die Gräfin erklärte, dieſe Papiere könnten leicht für mehrere
Perſonen, die aus Rache gehandelt haben, ge-
fährlich werden.

Die Kammerhat r Debatte das deutſch franzöſiſche Abkommen betreffend
TogoLand angenommen. Faure nahm die Demiſſion des Juſtiz
miniſters an.

Spanien
Aus Kuba.

Nach einer Depeſche des „Newyork Herald aus Havannah ver
lautet dort General Pando ſei in einem Gefechte in
der Provinz Santa Clara gefallen.

Türkei.
Zur Kretafrage.

Die „Times“ melden aus Konſtantinopel, auf der Konferenzder Botſchafter am Mittwoch habe der ruſſiſche Geſchäftsträger
drei Kandidaten für den proviſoriſchen Gouverneurpoſten von
Kreta in Vorſchlag gebracht zwei von dieſen ſeien otto-
maniſche Griechen aus guter Familie, der dritte ein Monte
negriner, ein entfernter Verwandter des Fürſtenhauſes. Die Bot-
ſchafter hätten die beiden griechiſchen Kandidaten zurückgewieſen und
veſchloſſen, die Berathung über die Kandidatur des Montenegriners
zu vertagen.

Der Zar hat die Erlaubniß ertheilt zu einer im ganzen ruſſiſchen
Reiche zu veranſtaltenden Sammlung von Hülfsbeiträgen zu Gunſten
der geſammten nothleidenden Bevölkerung der Jnſel Kreta ohne
Unterſchied der Nationalität.

Das Grubenunglück auf der Zeche
Franukenholz,

deſſen wir geſtern bereits Erwähnung gethan haben, ſtellt ſich als
noch furchtbarer beraus, als die erſten Telegramme erkennen ließen.
Es ſind durch ſchlagende Wetter 37 Bergleute ſofort getödtet
und 42 ſchwer ver wundet, einige der Verwundeten find
während des Transports nach den Lazarethen geſtorben man ver
muthet, daß einige Bergleute noch im Schacht verſchüttet ſind, deren
Rettung ausgeſchloſſen erſcheint. Als Urſache der Kataſtrophe wird
jetzt ein falſcher Schuß angenommen, der die angeſammelten Gaſe
zur Exploſion drachte. Es liegen über das Unglück noch folgende
weitere Meldungen vor:

Der Schauplatz des Unglücks, das weſiliche Grubenfeld, liegt
450 Meter tief dort arbeiteten etwa 120 Bergleute. Auf dem be
nachbarten Schachte wurde der Schlag ſofort vernommen, ſo furcht
bar war die Exploſion. Sofort wurden 23 Todte zu Tage gefördert,
welche Zahl in der Nacht auf 37 geſtiegen iſt, wozu hoch 42 Schwer
verwundete kommen. Aerztliche Hilfe war alsdald zur Stelle, ins
beſondere zeigte ſich die freiwillige Sanitätskolonne von r
äußerſt dienſtbereit. Um neun Uhr waren ſämmtliche Verwundete
gebadet, verbunden und im Schlafhaus, ſowie in dem Grubenlazareth
zu Bett gebracht. Etwa zehn Aerzte aus der Umgebung
waren ihätig, allein trotz aller Anſtrengungen ſtard eine Reihe Ver
letzter wach dem Transport in das Lazareth. Die Leute ſind furcht
bar verbrannt, ſchwarz im Geſicht und völlig haarlos außerdem
la nen etliche Arm- und Beinbrüche und Verletzungen an der Bruſt
vor. Die Geiſtlichkeit waltete ihres ernſten Berufes, indem ſie den
Sterbenden und Stöhnenden die letzten Segnungen zu Theil werden
ließ. Furchtbar iſt die Aufregung Schrecken und bange Sorge
prägen ſich auf allen Geſichtern aus, aber wunderbar iſt die Reſig
nation, mit der viele der hart betroffenen e vor dem
ſchauerlichen Unglück ſtehen, und die ſtillen Thränen, das leiſe
Jammern wirken um ſo ergreifender. Ein alter Mann ſtand am
Förderſchachte, vielleicht eine halbe Stunde lang, da endlich ſagte er
ſüll und ruhig „Jch habe auch einen dabei, da oben liegt er und
iſt todt.“ Ein Bergmann war ein Jahr lang beurlaudt und fuhr
um 4 Uhr wieder zur erſten Schicht, eine Viertelſtunde ſpäter war
er eine Leiche. Ein Mann von Waldmohr verliert zwei, eine Frau
aus Jägersburg drei Söhne. Die meiſten Verunglückten ſind ver
heirathet und Familienväter, ihre Perſonalien feſtzuſtellen war bis
jetzt unmöglich. Die Sanitäts-Kolonne aus Zweibrücken begab ſich um
j Uhr Nachts mittels Extrazuges wieder nach Hauſe. Bergamimann
Kiſtenfeger nebſt den anderen Beamten des Bergamtes war ſofort
ur Stelle und befuhr den Schacht mit dem Oberſteiger Möckel.
bends traf der Direktor der Grube Reukirchen, Bergrath Lohmann,

nebſt mehreren Beamten ein. Es beſinden ſich noch ein oder zwei
Bergleute im Schacht, die wahrſcheinlich verſchüttet ſind. Der Tod
der direkt durch die Wetterexploſion Betroffenen dürfte nach ärztlichem
Gutachten durch Einathmen der heißen Luft ſofort nd ohne Todes
iampf eingetreten ſein. Seitens der Königl. Staatsbehörde war
Staatsanwalt Fitting an der Unglücksſelle anweſend. J in der geſtrigen

Ein ſoeben aus Kaiſerslautern eingetroffenes Telegramm meldet
noch Folgendes Laut amtlicher Mittheilung ſind nunmehr alle in
Frankenholz verunglückten Vergleute geborgen ihre Perſonglien
konnten jedoch bisher noch nicht feſtgeſtellt werben, da eine Reihe
von Todten ganz unkenntlich iſt. Die Bergverwaltung von Franken
holz bat in Zweibrücken zwanzig Särge beſtellt, da der Vorrath in
Frankenboh zur Beerdigung aüer Verunglückten nicht ausreichte. Die
Letzteren ſtammen aus den Gemeinden Erbach, Reiskirchen, Jägersburg,
Waldmohr, Kübelberg, c und Frankenholz. Die Grube hat eine
Belegſchaft von über 1000 Mann. Während der Kataſtrophe waren
indeß nur 117 Mann in das betreffende Flöz eingefahren. Die von
der Exploſion betroffene Grubenabtheilung war gleich nachher wieder
befahrbar, auch die Wetterführung war nicht beeinträchtigt, ſodaß die
Bergung der Verunglückten in kürzeſter Zeit erfolgen und auf die
von der preußiſchen Berginſpektion in Neunkirchen angebotene
verzichtet werden konnte. Der Regierungspräfident der Pfalz v. Auer
hat ſich ſofort an die Unglücksſtelle begeben. Bergrath Oſtler, Vor
ſtand des Bezirksbergamtes München, wurde geſtern Abend in
Frankenholz erwartet.

Telegramme.
Prag, 2. Dezember. Jn Zicko fanden Auflehnungen

h das Standrecht ſtait, während die Bekanntgabe
esſelben erfolgte. Einige Perſonen ſtießen Hohnrufe

aus und wurden verhaftet. Zwei Stunden nach der
Verkündigung des Standrechtes verſuchten die Erxzedenten
die Synagoge demoliren und bewarfen ſie mit
Steinen. Militär feuerte, ohne zu verwunden. Die Erzedenten
entflohen. Jm Laufe des Tages wurden zehn Perſonen
verwundet, darunter zwei Soldaten. Um 11 Uhr Nachts
herrſchte überall vollſtändige Ruhe und das Militär wurde
größten Theils zurückgezogen.

Prag, 3. Dezember. Eine Verſammlung von Stadtver
tretern und Mitgliedern der böhmiſch- nationalen Studentenver
bindungen und Arbeitervereine wählte einen Sicherheits-
ausſchuß und ſandte eine Deputation zum Statthalter,
um ihm den Vborſchlag zu unterbreiten, daß
der Sicherheitsausſchuß für die Aufrechterhaltung
der Ruhe und Sicherheit der Bewohnerſchaft bürge,
und das Militär abziehe. Der Statthalter erklärte, er könne
dieſen Vorſchlag nicht annehmen, weil er ſelbſt für die Ruhe
und Sicherheit verantwortlich ſei: er bitte aber den Ausſchuß,
unter der Bürgerſchaft für Aufrechterhaltung der Ruhe zu

Der Senator
wirken.

Paris, 3. Dez. MilliardJuſtizminiſter ernannt worden.
London, 2. Dez. Wollauktion. Feine Wollen feſt,

ſehr ruhig. Kapwolle bis 5 Proz. unter den letzten
reiſen.

Kanton (Ohio), 2. Dezbr. Die Mutter des Prä-
ſidenten Mac Kinley wurde heute früh von einem Schlag-
anfall betroffen. Jhr Befinden hat ſich im Laufe des Tages
verſchlimmert, ſo daß wenig Hoffnung auf Wiederherſtellung
beſteht. Der Präſident hat ſich hierher begeben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geftattet,

Barby, 2. Dezember. (Kaiſerjagd.) Jm Anſchluß an
unſern geſtrigen Bericht bringen wir noch folgende, Einzelheiten: Jm
Bahnhofsgebäude meldete ſich der als Gaſt geladene Kommandeur
des Küraſſier Regiments von Seydlitz, Prinz Carolath, infolge ſeiner
kürzlich erfolgten Ernennung zum Oberſtlieutenant. Auf der Frei
treppe wurde Se. Majeſtät von der Hausfrau begrüßt, die durch
Handkuß ausgezeichnet wurde. Sofort nach Betieten des Schlofſes
wurde auf Allerhöchſten Befehl Jhrer Majeſtät der Kaiſerin nach dem
Neuen Palais das Jagdreſultat des erſten Treibens telephoniſch
mitgetheilt. Ueber den Aufenthalt Sr. Majeſtät in Barby wird
uns noch weiter gemeldet: Bei der geſtrigen Mittagstafel
ſaßen dem Kaiſer zur Rechten Frau Amtsrath von Dietze und
zur Linken Frau Oberamtmann Kricheldorff, Schwiegertochter des
Amtsraths v. Dietze, der dem Kaiſer gegenüberſaß. Nach der Tafel
führte der Kaiſer mit den Gäſten eine lebhafte Unterhaltung,
namentlich wurden der Geheimrath Profeſſor Dr. Weber- Halle
a. S. und der Reichstagsabgeordnete Placke-Aken in längere Ge
ſpräche gezogen. Der Kaiſer hat auch bei dem geſtrigen Veſuche
zahlreiche Beweiſe gnädigen Woh. wollens gegeben. Frau Amtsrath
v. Dietze erhielt ein prachtoolles goldenes Armband mit den Kaiſer
lichen Jnitialen in Brillanten und Smaragden zum Geſchenk, der
Sohn des Gaſtgebers, Rittm. Conſtantin v. Dietze-Gottergnaden, den
Fogen Adlerorden 4. Kl., der Reichstagsabgeordnete Placke, Hauptmann
d. L., iſt zum Major der Landwehr befördert, der Gendarm Elzemann
Barby erhielt das Allgemeine Ebrenzeichen und ein Diener eine
Buſennadel. Auf dem Bahnhof verabſchiedete ſich Se. Majeſtät von
dem Herrn Amtsrath von Dietze und deſſen Verwandten herzlich und
beſtieg den Hofzug, welcher ſich unter brauſenden Hochrufen der
zahlreichen Anweſenden in Bewegung ſetzte. Erwähnt möge noch
werden, daß der Kaiſer bis jetzt in Barbyer und Gottesgnadener
Feldmark überhaupt erlegt hat: 4450 Haſen, 181 Hühner, 4 Kaninchen,
8 Rehböcke und 1 Fuchs.

Calbe a. d. Milde, 2. Dezember. Vom Bullen ge-
tödtet.) Die Frau des Landwirths Otte im benachbarten Bühne
wurde vom Bullen, als ſie dieſen an Stelle eines anderweit be
ſchäftigten Mädchens füttern wollte, geſtoßen und derart verletzt, daß
ſie dald darauf ſtarb.

M. Mühlberg a. E., 2. Dezember. (Ein entſetzlicher
Unglücksfal) mit tödtlichem Ausgange ereignete ſich vorgeſtern
Abend auf der Station Elſterwerda der Berlin-Dresdener
Staatsbahn. Beim Ueberſchreiten der Geleiſe ſtolperte der Weichen-
ſteller Langhammer und kam zu Falle. Ehe er ſich wieder er
heben konnte, paſſirten mehrere Güterwagen eines Rangirzuges die
betreffende Geleisſtelle und gingen über den Unglücklichen hinweg,
dem hierbei beide Beine vollſtändig abgefahren wurden. Der ſchnell
herbeigeeilte Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung des Bedauerns
werthen in das nächſte Krankenhaus an, aber ſchon auf dem Wege
dorthin hauchte er ſeinen Geiſt aus. Langhammer hinterläßt Frau
und 5 unverſorgte Kinder, er galt als ſolider, nüchterner Mann.

Vom Eichsfelde, 2. Dezember. (Von der Feſtfreude
in den Tod'!) Zu einer in Beuren abgehaltenen Hochzeitsfeier war
auch der 85 Jahre alte Großvater des Bräutigams, der Sattler
Döring aus VGieboldehauſen, erſchienen. Gegen Abend verließ
der ortsunkundige Mann das Feſtlokal. Seine Abweſenheit wurde
von den Hochzeitsgäſten erſt gegen Mitternacht demerkt. Die Nach-
l blieben indeß ohne Erfolg und erſt beim Tagesgrauen
and ein Bahnwärter beim Begehen des Bahndammes den alten

Mann als Leich e. Er dürfte beim Erklimmen des Bahndammes
zu Falle gekommen und einem Herzſchlage oder der Kälte erlegen ſein

iſt zum

O Cöthen, 2. Dezember. (Attentat auf einen Polizei-
beamten.) Als der Schutzmann Wagner geſtern Abend auf ſeinem
Dienſtgange die Bernburgerſtraße paſſirte, wurde aus den dortigen
Anlagen plötzlich ein Schuß auf den Beamten abgefeuert. Die
Kugel verfehlte glücklicher Weiſe ihr Ziel und ſchlug in die Wand
eines gegenüberliegenden Hauſes ein. Trotzdem der Schutzmann
ſofort die Verfolgung des Schandbuben aufnahm, n es nicht,
denſelben zu ergreifen, da er, degünſtigt durch die Dunkelheit, in den
Anlagen verſchwinden konnte. Es wird ein Racheakt vermuthet,
und man h den Attentäter dald zu ermiteln. Heute früh wurde
der Arbeiter feſtgenommen und in Unterfuchungshaft adgeführt.

Altenbur
orgennummer meldeten,2. Vez. Gu der n. i

mitgetheilt Jn der Scheune des Gutsbeſitzers Stötzner in W
dorf waren Knechte und Mägde beim Druſch beſchäftigt en bei deUhr ſich der etwa 21 Jahre alte Dienſtknecht St n Weiber Lebe
aus dem Dorfe gebürlig iſt, eine grobe Unſchickli chkeit de ſweben noch
die Dienſtmagd herausnahm. Darüber empört, eilte den m kurz folge
zu einem andern in der Scheune beſchäftigten Ardet d gal und 9
theilte dieſem das Vorkommniß mit. Dieſer ertheilte ihr d a
den Gendarm davon in Kenntniß zu ſetzen, damit dem Sie
Unſchicklichkeit einmal theuer zu ſtehen komme. Kaum hatte
aber vernommen, wie die Magd ſich vor weiteren Angriff
eits ſchügen woile, als er auch ſchon ein Beil ergriff u

agd ſo kräftig an die Stirn ſchlug, da d aber beigſpaltetem Schädel bewußtlos u n ben e
Reue ergriffen, ſchlug ſich nun der Knecht mit dem
vor den Kopf, erreichte jedoch ſeine Abſicht i ſeh
dann zum Taſchenmeſſer, um ſich die Kehle durchzuſchneiden
auch das nicht die gewünſchte er hatte, entſloh er m d
Gute und ſprang in den Mühlaraben, ſuchte jedoch wieder de
zu erreichen, kehrke an den Ort ſeiner graufigen That zurück m
auf der Scheunentenne wie todt hin. Das Alles war in wenigen d.
blicken geſchehen. Sofort wurde die Polizei davon venachrihtig
bald erſchien auch der hieſige Staatsanwalt am Tha'orte, in
Sachverhalt feſt zuſtellen. Die Magd wurde mit zertümmerſ,
Schädel aufgefunden, aber noch war nicht 9
Leben aus ihr entflohen, wenn ſie auch ſchwer erl

Gergmann

eder und
ich muß zur

ranz un
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wieder zu ſich kommen dürfte. Der Knecht wurde ſn nach unte
verletzt unter polizeilicher Bedeckung auf einem Wagen wegt Vambusſtoc
hieſigen Krankenhauſe übergeführt, und man hof wieder beiſa
beſtimmt am Leben zu erhalten. wiſcht, er md Dresden, 2. Dezember. (Nagelung von Fahng hab' ihm a

am Gedenktag der Schlacht bei Villiers, Wittag fand Erſteren, de
piegelſaale des Reſidenzſchloſſes die Nagel un g der den Jnfan Derſelbe

Regimentern 177, 178, 179 verliehenen Fahnen in feierlicher d. Schlagader
ſtatt. König Albert ſchlug den erſten Ragel ein. Abends ſo
eine Galatafel zu 80 Gedecken ſtatt.

d Dresden, 2. Dezember. (Der Direktor des „Dreed
Bankvereins“) Oskar Böttcher iſt geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Herzog Karl Theodor in Bayern hat nach en

Meldung der „M. Allg. Ztg.“ geſtern die 3000. Staaroperqgiie
ſeit dem Veſtehen ſeiner Augenheilanſtalt vorgenommen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchafie
Greifswald. Der bisherige ordentliche Profeſſor an

Univerſität Roſt ock, Dr. Stieda, iſt zum ordentlichen Profſſ
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Greifswald er
worden.

c z.
Perſonalnachrichten.

Dem OberbergamtsSekretär Köhler zu Halle a. S. i
Charakter als Rechnungsrath verliehen worden.

Berliner Chronik.
Ueber einen muthmaßlichen Mord theilt das Poli

präſidium Folgendes mit Geſtern zwiſchen 8 und 9 Uhr Aben
wurde von einigen Maurern auf dem vom Maurermeiſter Guſt
Koethe ausgeführten Neubau in der Rigaerſtraße ein to die
Mann aufgefunden, der aus dem linken Ohr und g.
einer Wunde am Hinterkopf blutete und in welchem ſpäter d
Maurer Hahn ermittelt wurde. Zunächſt erſchien es zweiſelhe
ob die tödtlichen Verletzungen durch einen Fall oder ine
Schlag verurſacht worden find. Nachdem indeß bei Abſuchung d
Baues ein mit Blut beflecktes großes Stemmeiſen aufgefund
worden war, muß angenommen werden, daß Hahn das Opfe
eines Verbrechens geworden iſt. Der Thäter iſt anſcheine
der mit Hahn verſchwägerte Bauunternehmer Koethe, welcher t
der Kriminalpolizei feſtgenommen worden iſt. Das Motiv der 7
iſt noch nicht aufgeklärt, doch läßt ſich annehmen, daß dem Schla
mit dem Brecheiſen ein Streit voraufgegangen iſt.

Aus Nah und Fern.
Von einem Cyklon wurde Luſſinpiccolo (Hafenort a

Adriatiſchen Meer) heimgeſucht. Von der Gewalt des Cyklons wun
das Dach der Manora-Sternwarte abgeriſſen, und nur mit grohe
Mühe konnten die koſtbaren Jnſtrumente des Jnſtituts geborge
werden. Nähere Einzelheiten über die weiteren Verwüſtungen, weit
der Cyklon angerichtet hat, liegen noch nicht vor.

Neues Attentat in Montevideo. Ein ehemaliger Poli
verſuchte den Präſidenten Cueſtas zu erſtechen, wurde jedoch den
verhindert in der Stadt iſt Alles ruhig.

Mordverſuch aus Nache. Ein entlaſſener Beamte
der Tramwaygeſellſchaft in Mailand begab ſich in de
rn des Virektors Konſuls Keſſer und feuerte auf denſelbe
mehrere Revolverſchüſſe ab. Der Direktor blieb, obſchon zu
Schüſſe ſeinen Rock durchbohrten, unverletzt und ſchoß ſeinerſeits da
Attentäter nieder.

Durch eine Exploſion im Erweiterungsbau der Gasanſl
zu Wermelskirchen wurde der Ingenieur Kalle getödtet und en
Arbeiter lebensgefährlich verletzt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2 Halle, 2. Dez. (Veihilfe zur Körperverletzuug i

tödtlichem Ansgang.) Für die heutige Sitzung war zur Vorhandlung anberaumt die Sache wider den Pferdetreiber Guß

Ernſt Bunk aus Großörner, am 2. Januar 1879 zu Strietzeln
Kreiſe Schildberg geboren, bei welcher es ſich um die Beihilfe
einer Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange handelte.

Gerichtshof die Herren Landgerichtsräthe Doehner,
Vorſitzender, Behm und Troplowitz, Beiſihet
Staalsanwalt: Herr Dr. Klo Vertheidiger: Herr Rechtsannel
Dr. Kaehne. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt: Gutsbeſitzer Waldemar Schlemmer Tanne
Schmiedemeiſter Hermann Henning-Paſſendorf, Gutébeſite
Eduard Mähnert-Schönnewitz, Kaufmann Auguſt Lederet
Zörbig, Oberamtmann Guſtav ter land Salzfurth, Fadni
beſitzer Hermann Bunge-Halle, Gutsbeſitzer Albert Brömme
Tornau, Gutsbeſitzer Emil SchönbrodtZöl eritz, Oberleira
Dr. Emil Wunder-Halle, Amtsvorſteher Bruno Seyfarth
Peißen, Gutsbeſitzer Emil KerlVolkmaritz und Rentier Wilhelm
Heering- Eisleben.

Das Schwurgericht hatte ſich bereits am 4. und 5. März d. J.
der Sache zu beschäftigen gehabt. Damals war außer Bunt nei
der eigentliche Thäter, der Arbeiter Karl Brunner aus Mangsfeld
angeklagt geweſen, und die Sache endete damit, daß Letzterer wegen
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange zu einer Zuchthausſtraſt
von 7 Jahren und 10 Jahten Ehrverluſt, Bunk wegen Beibilfe de
z vier Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. Der Schuldigſorud

ezgl. des Letzteren beruhte hauptſächlich auf der Bezichtigung de
Mitangeklagten Brunner, deſſen Bruder Franz und deren Eltn
in Verdindung mit dem Bergmann Guſtav Gebhardt. Ku
Brunner verbüßt jetzt ſeine Zuchthausſtrafe und Bunk hat bis
27. Auguſt in Haft geſeſſen, trotzdem er von Anfang an ſeine Unſch
betheuerte. An dieſem Tage wurde er in Freiheit geſetzt, nachdem
ſich infolge der von dem Gensdarmen Schikorra angeſtellten
mittelungen ergeben hatte, daß er ſchuldlos im Gefängniß ſitze. An
9. Oktober beſchloß das OberLandesgericht, das Urtheil des Scwn
gerichts vom 5. März gegen Bunk aufzuheben und die Sache
nochmaligen Verhandlung an das Schwurgericht zurückzuverweiſen. G

e ſich ſomit um ein r reVorgang, weicher der Anklage zu Grundefag, ſpielte ſich in V
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Antwort i

Karl Bruner hatte eins bei ſich.
weſentlichſte. Er wurde uneidlich vernommen und aufs
lichſte zur Wahrheit ermahnt. Heute geſtand er denn auch, daß blos er
und ſein Bruder an der Hausthür geweſen, Bunk aber draußen ſtehen
geblieben ſei. Dieſer habe ihm kein Meſſer gegeben, er habe ein
ſolches ſelbſt gehabt, weil er Hammerſtiele geſchnitten und es ein
geſteckt hatte. Das Meſſer hätte er in den Vach geworfen Befragt,
warum er denn früher das Gegentheil behauptet und Buntk
unſchuldigerweiſe zu vier Jahren Gefängniß verholfen habe, erwiderte
er, andere Mitgefangene, mit denen er darüber geſprochen, hätten
ihm zugeredet. Nach den vom Gensdarm angeſtellten Ermitielungen
ſcheint ſein erſtes Verhalten auf die Einflüſterungen ſeines Vaters
zurückzuſühren ſein, welcher ihm den
zu geſtehen und Alles auf Bunk zu ſchieben.
der wegen der dem Böhme applizirten Stockhiebe eine Gefängniß
ſtrafe von 6 Monaten verbüßt, gab heute ebenfalls der Wahrheit die
Ehre und beſtätigte, daß Bunk gar nicht an der Hausthüre mitgeweſen.
Zu dieſen Geftändniſſen kamen noch die Bekundungen des Gensdarmen
Schikorra und eines Gefangenen, der erſt mit Bunk, vann mit Karl
Brunner in einer Zelle geſeſſen hatte und dem dieſer mit Bezug auf
Bunk geſagt: „ach wo, der kann keine hohe Strafe kriegen“ und auf
Vorhalt, daß er das Meſſer dazu t haben ſoll: „ach wo, der
hat mir ja gar kein Meſſer gegeben.“
aufnahme war die Schuldloſigkeit des Angeklagten zur Evidenz erwieſen.
Die Geſchworenen ſprachen auch das Richtſchuldig aus, infolgedeſſen das

vom 5. März aufgehoben und Bunk
Auf Antrag des Vertheidigers wurden alle dem Angeklagten

erwachſenen nothwendigen Auslagen und die Koſten der Vertheidigung
auf die Staatskaſſe übernommen. n Anbetracht der in der jüngſten
Thronrede zur Reichstagseröffnung erwähnten Vorlage zur Ent
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter gedachte
Sache bis auf Weiteres vertagen zu laſſen, hat aber davon Abſtand

Trotzdem wird Bunk nicht ohne Entſchädigung bleiben,
denn der Juſtiz-Fiskus verfügt bereits über einen Fonds für derartige
Fälle.

Urtheil
wurde.

genommen.

maran Vrignitz

Eylveſternacht in dem Kopyſch'ſchen Gaſthauſe zu Molmegk ab und es
täten bei demſelben der Hüttenmann Karl Böhme und der Bergmann
Halle ihr Leben ein. Die Unterſuchungen in Betreff des Letztgenannten

ben noch, heute kam nur Böhnie in B
in folgender: Am Abend des 31. Dezember trafen die Gebrüder
dal und Franz Brunner, Guſtav Gebhardt und Bunk in der
Hallinſchen Wirthſchaft zu Hettſtedt, wo. Franz B. ſich ſeinen Lohn
holte, zuſammen. Sie begaben ſich von dort in die Schmidtſche
Herberge, wo ſie Bier tranken, Karten ſpielten und den Anfang
des neuen Jahres mit einem Glaſe Punſch feierten.

te e Anderen Streit,ger aber beigelegt wurde. Sie wollten von da aus nach Hauſe
Bunks Aufforderung

Fopſch ſche Lokal zu Molmegk ein. Sie betraten ſofort das hintere
(Wereins) Zimmer, wo der Geſangverein Zion Sylveſter gefeiert

Karl Brunner bekam hier Streit mit dem Bergmann Vöhme
wegen Militärgeſchichten, er ſowohl wie die anderen Drei entfernten

aber auf Zureden. Böhme ſtritt fich dann weiter mit dem
Bergmann Görlitz, dieſer packte ihn und warf ihn in den Hausflur,
wobei Halle mit hinausflog. Dieſen Skandal hörten die vier Mans-
felder und Karl Bruner ſagte. „ich kann mich nicht mehr halten,
h muß zurück.“ Er ging zuerſt retour, dann folgte ſein Bruder
Franz und Bunk, während Gebhardt ſtehen blieb. Als Karl B
die Hausthür fam, ſah er einen Menſchen quer davor liegen. Er
hatte ein Meſſer herausgeholt und ſtach damit vier Mal blindlings
nach unten, ſein Bruder verſetzte dem Böbme
Bambusſtock einige Hiebe aufs Geſäß.
wieder beiſammen waren, ſagte Karl B.: „ich hab' ihm viere ausge
wiſcht, er wird wohl genug haben“ und Franz B. fügte hinzu: „ich
hab' ihm auch ein paar Tüchtige aufgeſchmißt.“ Die Worte des
Erſteren, daß Böhme wohl genug habe, waren leider nur zu wahr.
Derſelbe hatte drei Stiche in der Leiſtengegend, welche die große
Schlagader verletzt hatten und eine Verblutung herbeiführten. Nach
einigen Minuten war Böhme eine Leiche. Aber auch Halle hatte einen
Stich in die Magengegend erhalten, der ſeinen Tod nach 14 Tagen her
beiführte. Bunk war der Erſte, welcher dem Gensdarmen die Gebrüder
Brunner benannte. Wahrſcheinlich aus Aerger darüber bezichtigten ſie
ihn auch der Beihilfe inſofern, als Karl B. behauptete, Bunk habe
ihn gefragt, ob er ein Meſſ.r bei ſich habe, und auf die verneinende

hin das feinige gegeben mit den Worten „Da haſt Du
meins, gieb ihm (Böhme) eins.“

ſchwe

ger hatten die Gebrüder Brunner

gchen, kehtten. jedoch auf Bunks

tte.
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Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabeund, 4. Dez. Wolkig, meiſt bedeckt, milde, ſteſſen
weiſe Niederſchlag.

Waſſerſtände bedeutet über, unter NRull.)
Saale und Uuftrut.

Snautiutt 1. Dez. 4 1,05. 2. Dez.
le III 2. 2,82. 7rotda I 2. 7 1,78. a es leden 1. 4 1,53. 2. e

Slbe.
Außig er 1. Dez. en 0,07 2. Dezbr
Dresden 136LWittenderg h 1,40. I7 e
Bartr, e 2,08. 7 eNagdeeurg. eVittenderge e 1,30. e

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Wie die „Neue Badiſche Landeszeitung“ meldet, haben die

zm Mittwoch in Mannheim verſammelten
Petrolenmdetailhandels e 3 gegen
deutſch- amerikaniſchen
und Mannheim-Bremer Petroleum-Aktiengeſell-
ſchaft, den freien ſelbſtändigen Petroleumhandel zu hemmen und
zu unterdrücken, entſchieden Proteſt einzulegen, da durch Monopoli-
ſirung des Großhandels die Exiſtenz des PetroleumKleinhandels in
hohem Maße gefährdet werde. Eine Folge der Monopoliſirung würde
die Feſtſetzung der Verkaufspreiſe
ſchaften ſein und dadurch der Kleinhandel zum Handlanger der
Geſellſchaften herabgedrückt werden.

Markktberichte.
CentralNotirungsStelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
2. Dezember 1897.

für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Wehen m 1 f178 i i170-180 132141 140—150 135--145.
179-180 134-1400 140 150 140 145

Der Sachverhalt

n Wie bereits erwähnt, unterſtütztedie ganze Familie Brunner und Guſt. Gebhardt, der damals bei der
ſelben in Koſt war, dieſe Angaben, indem ſie behaupteten, nie ein
Meſſer bei Karl B. geſehen zu haben. Bunk würde zu 4 Jahren
Gefängniß verurtheilt. Inzwiſchen ermittelte
Schilorra, daß in dieſem Punkte von Allen die Unwahrheit geſagt
und Bunk gar nicht betheiligt war.
ergab denn auch die volle Unſchuld des Angeklagten Bunk.
Er hat an jenem Abend gar kein Meſſer bei
dasſelbe in ſeiner Schachthoſe ſtecken laſſen. Dies haben die anderen
Drei gewußt, denn als ſie in der Schmidt'ſchen Herberge Käſe aßen,
hatte Bunk ſich von Frau S. ein Meſſer dazu geben laſſen, aber

Des Letzieren Ausſage war die

Die heutige Beweisaufnahme

Rath gegeben
Franz Brunner,

dach dem Ergebniß dieſer Beweis-

freigeſprochen

der Vertheidiger,

2
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D S

z

S

d

r e z

S 55

Intereſſenten des
jeden Verſuch der

etroleum- Geſellſchaft

durch die amerikaniſchen Geſell

Lauſitz 175--185 142--148 140 155 135 144
Magdeburg 175--186 140--145 175--203 144-160Altmark 175 185 130 138 150 160 140 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 174-192 140--150 170 143--158

do. weſtl. d. Mulde] 175--192 140--155 170--210 140--160
Erfurt 170-- 195 140--160 175--200 143 160
Stolp 185-192 128 135 128 150 130 128Neuſtettin 182--184 127 135 132--140Kolberg 180 130--136 124 136Naugard 180 125--130 120 140 SBezirt Stettin 179--180 130--136 138--148 130 138
Anklam 173 178 129--131 129 140 133 135Stralſund 176--182 128 132 125 142 132--143
Danzig 182-—195 137--138 139--153 139 140
Culm 176 133 144-15682Königsberg i. Pr. 172--182 118--133 125 140 120 140
Allenſtein 180 185 128--132 115 120--135
Jnſterburg 180 1322 132 S 144Breslau 189 151 157 138Lauban 180--285 130--140 1471 150 134 135
Görlitz 1751-190 132-147 140 1481 140 148
Frankenſtein 186 201 145--152 148 157 125--131
Hirſchberg 170--193 143 156 138 157 126 132
Bromberg 165-178 132--138 120 145 125--140
Rawitſch 165--185 135 145 135--145 132 140
Krotoſchin 183 185 142--145 145 150 130 135
Steinburg 185 187 145 142 140Marne 182--185 142 145 113--115 130--135
Kaſſel 192 150 171 148Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 180--183 133--137 145--152 135- 140
Poſen r 139 125 150 123 14555 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. pl.
Königsberg i. Pr. 184 134 127 125Berlin 188 145 h 152Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 2. Dez. am 1. Dez.

Von Newyork nach Berlin Weizen 96*, Cts. 20 9,00 209,35
Ch cago 964 216,10 215,40vperpool 7 ſh. 57.d. 214,15 212.25Odeſſa 110 Cop. 204,45 204,45Roggen 70 151,30 „191,30
Riga Weizen 1128 210,40 210,40Roggen 77 154,60 154,60

n Veſt Weizen 12,02 fl. 294,35 294,50Von Amſterdam nach Köln 223 l. I. 199,50
Roggen 188 l. fl. 149,50 „147,90

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 2. Dez. Preiſe für 100
Kg. netto. KaiſerAuszug 32,00 M., Weizenmehl 00 27,50-28,25 Mk.,
do. O 20,50--26,25 Mk., Roggenmehi 0 22,50--23,00 Mk., do 0
21,50-22,00 Mk., Futtermehl 1300 Mk., Roggenkleie 9,50 bis
10 Mk., Weizen-Kleie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haide-
mehl 31 Mk.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 2. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. a, Ledend, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

fanden ver una. d. 3. b. 3. p. kauft verkauft

daron: 2 Ochſen, S S 21 Färſen, C 1 77 Küde, 31 29 71 Bullen, S S 1Aurben, o a51 Hammel, Schaſe, 30 27 51 edavon Lämmer, l 2 i e107 Schweine, davon 2 c a107 Landſchweine, e 67 u 63 c G 95 12KNnyariſche- S
Geſchäftsgang: mittelmäßtg.

Geſammi-Auſtrieb dieſer Woche: 42 Rinder (davon Ochſen, 2 Kalben, 285 Küde,
5 Bullen), 19. Kälber, 93 Scdafe, 23! Schweine davon 231 Landſchweine, Ungary.

Zuſammen 385 Schlachtthiere,

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 2. Dez. 1897.

Auftrieb: 179 Rinder, und zwar: 39 Ochſen, 12 Kalben, 98 Kühe, 30
Gullen; 665 Kälber; 361 Stück Schafvieh 1196 Schweine, und zwar 119 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2401 Thiere
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

7J —„S S

Thier 22t Le zeichnung 27attun S S9 9 S SOchſen 1) vollfleiſchige, ausgemäſteie höchſten Schlachtwerthes bis zu
Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ansgemäſtete 65
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 628) gering genährte jeden Alters e 68Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſien Schlachtwerthes c

und Kühe 2) vollflciſchige, ausgemäſtere Kühe höchſten St lachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 653) ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Halben 554) mäßig genährte Kühe und Kalben 595) gering genährte Kühe und Kalben e 46Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes e 572) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54

3) gering genährte 50Kälber: 1) feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 43 e
2) milklere Maſt und gute Saugkälber 353) geringe Sangkälber 264) ältere gering genährte (Freffer) e 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthammel 30 S3) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Merzſchafe) 27 SSchweine: vollfle ſchige der ſrineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 642) flei chige S 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 665

ausländiſche (aus SVerkauf: Geſchäflsgang:147 Rinder, und zwar
39 Ochſen, 1! Kalben, 79 Kühe, 27 Buller ſchleppend

6914 Kälber n313 Schafe n1175 Schweine SNordhanſen, 2. Dezember. Auf dem heutigen Schweine-
mar kte wurde bei ſtarker Zuſuhr das Paar Ferkel mit 15—-20
bezahlt, und zwar geringe mit 15--16 mittlere mit 17--18
und beſte mit 19--20

Hannover, 2. Dezember. (Eentral Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: Stück Großvieh, 649 Schweine, 231 Kälber, 90
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh Schweinen 60-63 Kälbern 60 -75

Hammeln 50-55 rChemnuitz, 2. Dezbr. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
etrieben waren heute: 22 Rinder, 331 Landſchweine, 291 Kälber,

Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität A. öſterreichiſche bis 2. Qualität
53-—60 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landſchweine 61-—65 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 54—60 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25—-27 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Deptford, 2. Dezbr. (Telegramm.) Zutrieb zum
tigen Viehmarkt 1006 Rinder und 995 Schafe. Bezahlt wardr Rinder w. Amerikaner 3 sh. 1I1 d. bis 4 sh. 2 d. Argentiner

r 4 J. bis 3 r. 8 d., für Pa, Schafe 3 h. 8 a. für je 8 Pfd.

Südafrilaniſche Rinen-Ceurſt

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſfe vom 2. Dezember 1897.

Tendenz feſter.
Bonanza 8,43, Buffeledorn 0,68, Buffels conſ. 0,18, Champ d'or 1,42, Chimes 0,56,

Citv 6,13, Comet 3,12, Crown reef 12,25, Durban 6 25, Eaſtrand 4,43, Eaſtleigh 0,43,
Goch 1.56. Goldfelds 4,556, Glencairn 2,25, Heury Nourſe 9.50, Heriot 8,
Jumpers 5.59, Klerksdorp Knights 4,37, Lancaſter 2,57, Langlaagte 456, Lang
lagte B. 1.06, Langlaagte Roval 950, Luipaards Blet 1,31, Mainreef 1,00, Modder,
fontein 2,87, Modderfontein extenſion 968, Rigel 2,37, Nigeldeen 0,56, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2,06, Roodevort deep 0,76, Sheda 2,56, South Weſt Rand 0,12, Weſt Rand
9,43, African Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 2,75, Chartered 8,09, Maſhona
land 2,18, Matabelereefs 6.25, Occana Minerals 9,25, Potſcheſſtrom Rand Rhodeſia
0,56, St. Auguſtine Oceana conſol 0,75, Molvneux 0 62, Vantjes 1,18.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhlg.

Ballev Brilliant Block 1,06 GSreat Boulder 1,25, Hampton Landsl.
Hampton plains Hannans Browndill 6 22, Kinſellg 2/--, Lond. Weſt. Exp. 0,87,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,63, Mainland Conſols 0,75, Menzies 0, Jooker
Pilibarra 0,25, Whiete featber 0,81, Fingalls WeſtAuſtr. finance 2,93, Wealhtoſ
Rations 6,82, Murchiſon conſ.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 2. Dzbr. Weizen ioco matt, dol ſein. loco neuer 150 190 M.
Roggen ieco rudig, neckiendurg. ieco geuer 180--162 K. ruſſiſcher loco rudig.
loco neuer ICb., Mals 100. GVerſte ſtill.

Wien, 2. Dzbr. Weizen ver Herbſt Sd., --.00 Gr., per Frühjahr 92
Gd., 11,62 Sr. Koggen ver MaiJuni 8,87 Ed., 8,89 Gr., do. ver Frudjahr Bo

SBr., Nais per Novemder Co Ed., Br., vr. Mai Juni 65,80 Gd.5, l Br. Hafer ver Rov r. Gr., vr. Frühjahr 6,82 Gd., Br.Veft, 2. Dezbr. Weizen loco ſtelgend, per Okbr. Ed. Gr. ver Fruhjadr
12,01 Gd., 12,602 Br., Roggen ver Herbſt 9d., Gd. pr. Frühjahr C,74 Gd.,
8,75 Br. Hafer vr. Frühjahr 6.51 Gd., 8,62 Br. ver Novbr. Sd., Gr.,
Nats per Oltbhr. Gd., Gr., pr. MaiJuni 5,51 Sd., 5,62 Br.

Paris. 2. Dzhr. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver Dzbr. 30,46, ver Januar
30,00, per JannarApril 29,66, pr. Närz-Juni 28,10. Koggen dehauptet, pr. Dezember

pr. März-Juni 18,60.
Varts, 2. Dzor. (Schlußbericht.) Weizen feſt. per Dezember 30,45, vr.

Januar 25,85, vor. JanuarApril 29,60. per März-Juni 26,16. Roggen ruhig, pr. Dzur.
1&,60, pr. MärzJunt 15,85.

üUntwervpen, 2. Dzbr. Beizen ſteigend. Roggen dehauptet. Hafer
ſtelgend. Gernte debauptet.

Amſterdam, 2. Dezbr. Wetzen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März per Mai Roggen ioco unverändert, do, auf Termine feſt, per
Oktbr. pr. März 132, per Mai 151.

London, 2. Dzbr. An der Küße 0 Weizen(adungen angeboten,
MNew-Pork., 2. Dzbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen los

97 ver Dzbr. per Januar 969 or. März or. Mai 92 Mols pr.
pr. Dezemder 31 pr. Januar pr. Mai 337 Redl 385, Getreideiracht

Chicago, 2. Dzor. (Telegr.) Wetzen pr. Dzbr. 95, pr. Jannar
Nals ger Dezembrr. 25,

Zucker.
Hamburg, 2. Dezemb. (Schlußbericht.) RübenRodzucker k. Vrodutt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9,05, per Januar 5,
per Februar 9.22 der März 9,30, per Mai 9,42 per Juli 9,55. Behauotet.

London, 2. Dezemb, 36020 Proz, Javazucker 102, ſterig, Rübden-Nohdzucfer loco
v ſtetig.

Kaffee.
Hamburg. 2. Dezemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. 29,50 G.,

per März 309,26 S., per. Mai 309,75 G., September 31,50 G.
Havre 2. Dezemb. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Kew

Hort ſchloß mit 5 Points Haufſe. Rio 30000 Sack, Santos 25000 Sack.
Havre, 2, Dezemb. (Schlusbericht.) Kaifee god average Santos Dezember

36,75, ver Januar 37,25, ver März 37,75. Tendenz: Ruhig.
Amfterdam, 2 Dezemb, JFava- Kaffee gooo aroinary 36,00.

Petroleum.
Breuten, 2. Dezemb, (Schlußbericht.) Raffinirtes Getroleum. Locs 4,95 Sr.

Tendenz Ruhig.
Hamvurg, 2. Dezemb. Petroleum matt. Standard wöite loco 470.
Antwerven, 2. Dezemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 142 Sez.

Br., Dezember 14 Br., Januar 156 Br. Tendenz Ruhig.
Spiritus.

69 Verlin, 2. Dezemb. Splritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsadgabe
V Mt.BVreslanu, 2. Dezemb. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exel, 60 Mk. Ver
brauchsabgabe per Dezemd. 54,70 Br., do. do. 70 Nark Verbrauchsabgabe per Dezenb.
38,20 Br.
9 46 Stettin, 2. Dezemb. Spiritus feſt loco ohne Faß et 70 Mk. Konſumſteuer,
5,80 Mt.

Hamburg, 2. Dezemb. Spiritus ſteigend, Dezember- Januar 207 Br., Ja
nuar- Februar 202 Gr., FeoruarMärz 20 Dr., März April 20 Br.

Varis. 2. Dezemd. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig. Dezemb. 45,00, Jannar 44,50
JanuarApril 44,25, Mai- Auguſt 43,75.

HOele. Helſgaten. Fettwaaren.
Hamburg, 2. Dezemb. Rüdsl Hinverzaum) ruhig, e c7,0 Sr.
Köln, 2. Dezemb. Küböl ioco 61,00.
Paris, 2. Dezemb. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig. Dezember re Jan 69.22.

Jan.April 59,25, Mai Auguſt 57,765.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 2. Dezemb. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25, re
Speiſebohnen, welße 25 45 Mk., Linſen 25 -70 Mk.

Nordhauſen, 2. Dezemb. Kochlinſen 25,00-—30,00 Mk., Kocherbſen 16 -29 Mk.,
Speiſebohnen 20,00—22,00 Mt. ver 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 2. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke I8,96 Mk. Kartoffelmehl

18,00 Mk., feuchte Stärke 10,60 Mk. Kartoffeln 5,00--6,59 Mt.
Nordhanſen. 2. Dezemb. Kartoffein 4,00—5,00 Mk., ver 105 Allogramn.
Hamvurg, 2. Dezeinb. Karroffelſtärke. prima Waare vrompt 379 l Mk.

Lieferung Jan. Febr. 173 18 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 17 vis
18 Mt., Lieſerung Januar Februar 17 i Mk., Superior Stärke i8 i8 i Mk.,
Superlor-Mehl i7 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 2. Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule i, Hausfleiſch 90 30 N. Schweinefleiſch 10--1,50 Mk., Kalvſleiſch 1,20-- 20 e.

Hammeifleich 1,00-150 Mt., Butter 2,00——2,60 Mk., per l Kilogramm, Eler 2,80 do
5,00 per Schock.

Nordhanſen, 2. Dez. Rindſleiſch 1,20—3,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,560 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,46 Mk., geräucherter Speck 1.0 89 Me
Hammelſleiſch 1,Ib--1,20 Mk., Kalbſteiſch 1,70--, 20 Mk., Land utter 2.90 Mk., Spelſe
butter 2.290-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40-—-2,60 Mk., T e Mk. per l Kilo
ramm, Eier 4,20 49 Mk., Käſe 4,00-—4,50 Mk. per Schock.4 Hamburg, 2. Dez. Schmalz, Steam 24,00 Nt., Fairbank 24,50 Mk., Armor

Spezia! 25,60 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,99——34,00 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,00 Mark, in Firkins 112 Pfo. 28 50 Mark, in Eimer
à 68 Pfd. 27,25 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 27.75 Mark, unverzoll:.

ſche.
Verlin, Z. Dez. Karpfen Mtk., Aale 1,222,40 Mk. Zander

bis 2,40 Mr. Hechte 1.90-—-1.60 Mit., Barſche 0,80-—1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,40 Mk.
Bleie 0.60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 M. per Schock.

Hamburg, 2. Dez. Steinbutt 5 Vig., kleine 55 Pfg., Seezungen 15 Pfg.
kleine 70 Pfg., Kleiße, große 60 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg. andere
50 Pfg., Scollen große 42 Vfg., mittel 50 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſſche, große 28 Pfa,
mittel 20 Pfg., (leine 16 Vfg., Lachs rothſi. 125 Pfg., Silberlachs d Pia
Lachsforellen 200 Pfg., Flußhechte 35 Pfg., Seehechte 25 Pfa., Hummer, lebende 180 Pfg.
Cabilau, große 2! Vfg., kleine 20 Pfg., Lengfiſch 9 Pfg., Rochen s Pfg. Blauſiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu. 2BSerlin, 2. Dez. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82 4,50 N., Heu 4 2 40 Mt. für

100 Kiiogramm. eNordhaufen, 2. Dez. Kichtſtroh 89)——2,50 Mt., Heu 500—5.50 M., für
100 Kllegramm.

Baumwolle und Wolle. g. emnſter
Leipzig. 2. Dez. Kammzug-Termindandel. ata, rundmu

per Dezember 3,10 9ik., per Jannar 3,18 Mk., per Februar Mk.
per März 3.10 Mk., per April 3.,10 Mk., ver Mai u Mk.
ver Juni 3,20 Mt. per Jult 3, Mk. ver Auguſt 3,072 JScvtemder 3,10 Mer., per Oktober 2,97 MNt., per November 3,15 Mk,,
Umſatz Vallen. Tendenz: Feſt.Gremen, 2. Dez. Baumwole. Ruhig. Apland middling ſore 3092 Pfg.

Liverpool, 2. Dez. (Schinßb.) Baumwolle Umſatz 5000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1900 Ballen,

Middling amerikanſiche Lieferungen
Per Noveinber Dezember Käuferpreis, per Aurtl Mat 51 Wertiy,

Dezember- Januar 3 Käuferpreis, Mai-Juni 3 Käuferpreis,
Januar Februar 3 Känferprets, Juni-Juli 314 Käulerpreis,
Feornar- März 3 Käuferpreis, zJuli-Auguſt 3 Wertdh,MNMärz- April 3 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3* Känuſervreis.

Düngemittel.
Hauburg, 2. Dez. (Chiliſalpeter,) Loco 7,05 Mark.

Metalle.
2. Dez. Bancazinn 375,.n Silber n Lſtrl Ebili Kupfer 48, Lſtrl. per e

Lftri., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. 131, Lſtrl Zinn 6251 Lſtrl., Zink 1253 Lſtri-,
Queckſilber I. 7 Lſrl. II. Lſtri. 1I82 d.

Glasow, 2. Dez. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
45 h l d.

Nio de Janeiro, 1. Dez. Weghſel auf Londan
Buenos-Ayros, Dez. Goldagio 179,40.

WW-——*[*äö
Berant wortlich für die Vedaktion Hr. Walther Gehensleben, für

den Jnſeratenthel Gruſt Huebſch, detde in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Voermittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften nd nie
perſönlich, ſendern lediglich „An die Redaktion der DalteTarers
Zeitung in Dalle a. S. zu adrefſtren,

e z e e
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Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 2. Dezbr.

ErgänzungsCourſe.)
Deutſhe dons und Staat

(Kurhefſ. P.Sch. à 40 Thlr
Bad. Präm. Anleihe 1887

III

Freiburger 15 Fres. Looſe
Jtal. Natb.Pfd. ſtfr.
Kopenhag. Stadt-Anl.
Heſterr. PapierRente
do. Cred. 100, 58 hdo. 1860er Looſe

1864er Looſe
Ruſſiſche Präm.Anl. 1864 e

do. do. 1866Spaniſche Schuld
Türkiſche Adminiſtr.

do.
Oſtafr. Zoll Obl

S

do. ZollOblig. IIIdo. 400 Fres.Looſe h
Tab. R.A. ab.

10780

Deutſche HypothekeuPfandbriefe.

Anh. Deſſauer Pfandbr..
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I.

do.

D. Gr.K.B. III. rz. 110
do. IV. r. 110.
do. V. 13. 160
do. VI. rz. 100

o. do. o.Deutſch. Hyp. B.Pfdbr.
Hamb. Hyp. rzb. à 100

do. unkündb. bis 1900
222

do. L V. VI. r. i66
do. II. VIII. IX. v. 100.
do. XJ. r. 100do. II. 100....

A. Centrb.Pfob. 1380
Pr. do. 1900
do. do

Pr. Centr. Komm -Obl....

Pr. Hyp. A.-B. bis 1900.

2222

do. do. do. t. à 110..do. do. do. rz. à 100
do. do.do. do. do z. à 100..

II. Aeth.

r Grundſch.Osl...

III

III 2

III

Pr. Hpp. A. B. VII-XII.
do. do. XV-XVIII., unkündb.

do. unt. bis 1903

Eiſenbahn Priorititz Dhligationen.

Berg.Märk. III. A. B.
O. III.Sraunſchweigiſche

LübeckBüchen gar
Magdeburg Wittenberg ehe

ulmbache

S

Sind ün übertroffen
nene

t Erypo
aus der Exportbierbrauerei von Chr. Pertsen in Knulmbach (Qualität Speciah):

m JNaim Ludw. 69-59 gar. endet Pardubig an e ver (Bank) Dislonto. (Privat))do. 77, 76 und 78 99,80 G Ungar.Galiz. (gar.). S Berl. Charlottenburgdo. I. n Jtal. Reridional. S 135 90 b 2 o. Reuſtadt. Amſterdam 3. Berlin 5. BerlinS e. de Nitteimeerdabn ſfr. es. zen Pare Frantfurt a. N.S ige Sucbae 4 4 T Ba k Aktien Omnibus Geſellſchaft. III Petersburg u. Warſchau 51 Hamburg
Saahahn ul 4 Braunſchweiger Jute Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Paris 2. LondonWeimar Geraer Butzke, Netallinduſtrie r Sch veiz 4. Skandinaviſche Petersburg ziterrabgon ſt g Deutſche e .1 Charlottendurger Waſſerwerk 9 en 5.Serrabahn 90 G Anglo Deutſche Bank Plätze 5. Kovenhagh e 101, nung 61 1209 50 Chem Fabrik Schering 11 2 bonAlbrchtsbahn. e re er m der r z J Madrid 5. Liſſabon 1.9 1 4 und Prod. 9 n nie IIIZauerrea e. del w. n Baniserein 2 149,00 o. Düſſeldorfer Waggon 7
Dur Bodenbacher i. erüner Handels S-felſchaft. nene Umrechuungö-Courſe.do. III h 5 r n Braunſchweiger Bank e 5 7 r ie t Geſ 2 95,40 GummiFabrik Fonrobert 65 110do Stietz O. 1 Co. Goth. EreditSeſenſch.. t 139500. do. ZDoigt Winde 6 1 Fl. ſterr. 1,70 Nu l Fl. holländ. 110

de Gold-Obl 4 55 Danziger Privatban h e /4 z 2 g. S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3.20Prag b. ſche Grundſchuld 130,60 do. VDolpi Schlüter 2 1 Dollar 4 R e F. in.e S Z. 7 122,30 G HarburgWien Summi 1 Fres. 0,80 Mk. 1 ſtr. 20 MSaliz. KarlLudwig 1890. 4 1100,00 Deutſche Ratkonalbank n eP len ſie St. gar. r 6 Seraſge van III 5 g 123 75 6 Keyling S Th. Fifeng u 5 Tz ahn annoverſche Gank 4 un JKaſch.Hderberg GoldObl. 4 1101,10 G Hamburger Zeben 2 7 v r 7 Cold Silber und Papiergeld.a Nun e r 21 3 Sereinaoant ca lin 10 ordo. Giswerte Cours in Mark.Kronprinz u sbahn. 4 100, nigsberger Vereinsbank u o0 9 Oppelner PortlandCement 10do. (Salzkammergut) 7 102,10 G Lübecker Comnmerzvank 77 r 9 /3 175006 Pferdebahn G ſellſchaften: t Dollars IIIIIIIIIIIIIII per St.Lemberg Czernowizer 4 ſIoo, o B. Meklensurger Hyvotheken J. z 7 n Benten erOeſt. Ung. Staatsbahn, Fr. 3 655,60 S h e bz. h t Fanperiais e St.do do. 1874. 3 93,20 eſterre e Länderbank T r r Rapoleonzd pr St. 1617s 2 i 10 T 77 Stettiner Nap eon or bz 5 rn zumgen 37 r He 10425 G Stralſunder Splelkarten St.P. Souvereigus r St. 2036de So et v G re ſwe Sibhaus e n 5 107,75 bz. Ver. KölnRottw. Pulo. e S n. J r o a
ein Weſt (12628 Witzelmzhütte v n. Banknoten l nogOefterr. Hokalbabn o 20 G sein. Weſt Bank e hZucerfabrit Franſtabt Ferr. Zanſuoſen re 1350do. Nordweſtbahn gar. Weſtfäliſche Bank zu do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 17000PilſenPrieſen e 4 „7 Wiener Bankverein i 2 Ruſſiſche Bantnoten, per 100 Rv. 217,96 hSüdöſter. Bahn (Lomb.) er e re e 3 78,27 G Wiener Unionbank. e 8 /2 r 77

do. Gold-Osl. 5 eUngar, Nordoſtbahn geſellſchaft re SSoid-hert 5 rog25 Obligationen indnſtrieller Geſellſchaften,. c. 3WWrreeeeceeheealeee l Leipziger Börſe vom 2. Dezember.
r. Ruff. enbahn ſe ſchaft. 3 a e tJvangorodDombrowo D h 41 Allgem. Elektr.- Geſellſchaft h 5 gi mr DörſtewitzRattm. 3 32 00e 1889 1o1 B Bochumer Gußſtahl. 05 20 i Sorten b Se rurstCharl.Aſow 1889 1 100,20 G Deſſauer Gas We 111'60 9 Sächſ. Rent.-Ant. ..1 Vorz.A. 5 121,75 6Kursk Kiew er eereee re e 4 101,10 bz. Dortmunder unton 41 gun ä do 3 Geraer Jutesp. u. W. 22 268,06 9c wesoanne o r. 8 J do. Germania (Schw. Sohn) 9 1158,00M 2 f er 101,7 2 durger etfa 775 e eeneene u r 120re o 90 8 s III 4 104,40 G Halleſche Str. B. i eRjuſanKoslow 1477 e 1o1 10 G Hibernig 4 102,90 G Staatsanl. 1855 39 Kette r 4 113006e h e Sauragüttt er Z. do. 67 w. h eDist.Sologode 1 Zeoooid Kohlengrube S. 110/00 bz. Landrentenbr. Leizziger en 5 12925RNuſſ. Südweſtbahn 4 102,20 G Naphta Obligationen 6 35,75 bz. G Grrogendahn. 4Transkaukaſiſche 3 Norddeutſcher Lloyd 4 1102,250 bz. Mangsf. Gew. 1882.. r e Riebec ze 2228 7 7 77 erbr. 8Warſcha Wiener her. tn tet r 6650 n m v d To. i 252,00V. e ung u gä v r ſpinneret. Sehe z S nesWladtkawkas BeX wer S Odlis tionen n 2 77 Altb. Sandobl., 31 Mansfelder Kuxe. 55 275 GZarskojeSelo. 5 102,30 bz. ThaleEiſenwerk. do o Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 71 84,00Angatoliſche 5 2265 bz. G v. Thiele Winkler r g 5 do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 1196,00 9Portug. Eiſenbahn Obl. Zoologiſcher Garten 2, do. WebſtuhlFabr. (Schöntherr). u 20000do. 39 jſ h S Thür, Gasgeſ. Lpz.. 10 219,907 s 4 Do. St u 21900Schweizer Centralbahn zosö. Sergwerksz und HüttenAktien. Ciſenba uStamm-Aktien. e i es

do. 1856 4 S d y St.prior e 2 e 14750 65,90 bz. AußigTepl. 500 fl. o. e r e 790S r T. 54 r 77 u 8 v Böhm. Nordbahn.. Zeitzer Par. S. A. e es rer c 7do. do. Lit. B. 5 Wa dwor 6 12500 bz. G Buſchthierad. Lit. A. h Huteran Gang e 116 25 Be re wem dues 103 50 z G Braunſchweiger Soblenwerts. I b Galtz a i Zuckerraff. Halle. III 0 120,00 G
auttoba e /2 t do. t. Pr. vRortsernßac. I. bis iaer 1 Conſolidat. Bergw.G. u im 0

ar 77 Conſol. Martendütte. 5 7„00 bz.do. III. rz. 1987 2 6 de r Conſol. Redenh. St. Pr. 90 bz. vOreg, Railw. u. N. 1925.... 5 89 20 bz. G Duxer Kohlen kon. 10 s o i S „Akti ſch ſ ah -PriorititsSt. Louis u. S. Fr., rz. 1831. h 6 112,60 Wehentirchever Gußſtahl h 21 141,60 bz. G EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländi e i enb n 9
do. do. rz. 1931...... 5 98,75 bz. G Georg-MNarienSt.. ileä 34 Obli ationenSt. e e 2139, jHagener gut ſog u en 9I e r F. ke tonv. 21 46,90 bz. G eCiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien. Swzer n r. zu 49710 a Marienburg-Mlawka.

9 Jnowrazlaw, SteinſalzB. e 3 83,25 8 2 AuſſigTeplitzer IIIIIIIIIIIII 3 99,30 2e e r Zattowiher 3 Bauk- und KreditAktien. Böhm. Rordbahn. 101,10 63BreslauWarſchau. 29 bz. Königin-Martenhütte 7 bz. do. do. Gold 5 nDortmundEnſchede. i 184,50 bz. König Wilhelm kono. 12 243,90 bz. G Bnuſchtiehr. 1896 (ſtfr.). 4 101,50Marienburg-Mlawkaw IIIIIIIIIIIIIIIII 120,00 König Wilhelm St. Pr. 17 298,50 bz. Allg. D. Kr.A. h do. do. III 4 101,59Oſtpreußiſche Südbahn e 118,80 bz. Leovoldsgrube Edderitz. h t s Dresdener Bank 22 II do. Em. 1868/71 2 h 106,50 GSaglbahn h Mangfelder Kuxe. foo. Gothaer Privatb. hS er 5 132,00 bz. G Se Sat d. Boden 109,00 G6 b St -Aktien Rhein.Naſſauiſche Bahn e 1 132 50 b. Sächſ. eeeeeseeeeeseeesee do. Em. 18 5 109,00 Giſen ahn amm- Rheiniſche Stahl Lit. G. 11 198 80 bz. Zwickauer do. do. I. 7739

Se ſeu ſrie Afti Stanmvri h en r ::4Se e. Beteähe I 2 J e Induſtr k ten. Jnd.-Aktien, Pr. B. amm-Prior. h ge III e 23

t m v Prag- x h111,50b. G o. 5CrefeldUerdinger 77 55 e i W Chemn. Werkz.M.Fab. (Ziminerm.) PragTurnau 1 577 55 30 G T. 0 77 1897 retie 101,00 G Cröllw. Papierfabr. h ert Güterbahn 101,10bz. G Berliner Lagerhof Kn 42 do Schuldverſchr.bOedenburg IIIIIIIIIII 56, 25 bz. G do. do. St. Pr. eng 10 .00 G o t

nur reines Malz- und HopfenProdukt und wegen ſeiner Reinheit, großen Nähr
empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

eher alle a.
An der Gr. Ulrichſtraße 18.

N. Preisliſte zu meinen div. Bieren iſt in meinem Contor zu haben, wird auch
auf Wunſch franco zugeſandt.

5 ölbergaſſe 2,
werthes 2c. von ärztl. Autoritäten warm empfohlen, ſeit 1873 hier eingeführt,

ier m reFernſprecher Nr. 238.
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verkaufen.

A.

v„—-—v—„v—v——-

Eine hochtragende
belgiſche Zuchtſtute,

Prima Qualität, tief ſchwarzbraun mit Reh-
S ſchnanze, 5 Jahre alt, iſt preiswerth zu verk. San

alomon, Dorotheenſtr. 7/8, Telephon 635.Halle a. S.,

DHabe noch20 Stütz beſte offftieſſche

hochtragende KKihe
milchreicher Qualität, 11 bis 12 Ctr. ſchwer, mit
dem S. bis 4. Kalbe trächtig, innerhalb 4 bis
6 Wochen ſämmtlich abkalbend, vreie wert

Stein Einden in Oftfriesland.
Nartin Riaschke, Bresian.

Auskunfts-Bureau,
Specialist für detaillirte ſamiliäre Berichte allerorten urd

evtl. auch anonym.

gegr. [878.
[1577

Bekanntmachung.
An unſerem in der Umwandlung zu

einer Realſchule begriffenen Realprogym-
naſium iſt die

Stelle des Direktors
vorausſichtlich zum 1. April d. Js. zu
beſetzen, da der bisherige Inhaber ſeine
Penſtonirung beantragt hat. Geeignete
Bewerber wollen unter Beibringung ihres
Befähigungsnachweiſes ſich bis 15. De
zember er. ſchriftlich bei uns melden.

Delitzſch, d. 23. November 1897.
Der Magiſtrat.

Reiche. (3731
10,000 Mark Gewinn.

Apotheker, welcher ſich ankaufen will,
dem aber noch dazu 35,000 Mark baar
fehlen, giebt eine Hypothek im Werihe
von 45,000 Mark dafür. Letztere iſt
Reſtkaufgeld und vom 1. Oktober 1898
an mit 49 verzinſt und nach neun
Jahren kündbar. Jährliche Abzahlungen
ſicher. Offerten unter R. z. 13802
befördert Rudolf Mosse, Halle.

Ein lamm-bildſchöner I O 9 fromm,
ſicher im Geſchirr, preiswerth zu ver
kaufen. Daſelbſt ein eleganter halb

er Kutſchwagen
zu verkaufen. [(4011

Otto Herrmann,
Leipzigerſtraße 54,

errmann's Bier- und Speiſetunnel.H

S Türk. Pflaumen
S ausges. grossstück. Frucht, à Pfd. 35 Pf.,

Mittel-Frucht, à Pfd. 26 Pf.

Bei Abnahme von 5 Pfund
Vorzugspreis.

H. W. Hancke,

1897

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Haſſe (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Gr. Klausstrasse 16.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach den Beſtimmungen des Stempel-

geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht, t
des Monats Januar 1898 gehörig verſteuert werden müſſen.

Stempelpflichtig ſind die ſchr

ſtener- Geſetzes vom 31. Juli 1895 die während des Kalenderjnhres 1897 in Geltung
Mieth und antichretiſ hen Verträge bis zum Ablauf

iftlichen und die durch Briefwechſel zu Stande
gekommenen Pacht, Mieth und antichretiſchen Verträge über unbewegliche Sachen
G. B. über ein fruchttragendes Grundſtück, ein Landgut, einzelne Acker, Wieſen-,
ForſtGrundſtücke, Grundſtücke mit Gewerbebetrieb, Gaſthöfe, Mühlen, Fabriken,
ferner über Wohunngen, einzelne Räume in Gebäuden, wie Stallungen, Lager
räume u. ſ. w., auch JagdpachtVerträge), wenn dieſe Verträge im Laufe des Jahres
1897 längere oder kürzere Zeit in Geltung geweſen ſind und der Pacht oder Mieth-
zins, anf die Dauer eines Jahres berechnet, 300 Mk. über ſteigt. Danach iſt
z. B. ein Miethverttrag mit einer jährlichen Miethe von 360 Mk. zu verſteuern,
wenn er im Laufe des Jahres
weſen iſt.

1897 auch nur einen Tag lang in Geltung ge

Stempelpflichtig ſind unter den vorſtehenden Vorausſetzungen auch Afterpacht
und Aftermieth-Verträge.

Wenn in einem Vertrage beſtimmt worden iſt, daß das Pacht, Mieth oder
Antichreſe Verhältniß unter beſtimmten Vorausſetzungen ſtillſchweigend als verlängert
gelten ſoll, ſo iſt für die hiernach wirklich
abgabe gleichfalls zu entrichten.

Die Stempelabgabe beträgt l vom Hundert des Pacht oder MiethZinſes,
der für die Zeit, während welcher der Vertrag im Jahre 1897 in Geltung geweſen
iſt, zu zahlen war, mindeſtens 0,50 Mk.

eintretenden Verlängerungen die Stempel

Blos mündlich abgeſchloſſene Pacht, Mieth, antichretiſche Verträge unter-

der Verpächter, Afterverpächter, Vermiethe

liegen der Stempelabgabe nicht.
Der Stempel iſt nicht zu den Verträgen ſelbſt zu verwenden, vielmehr hat

r, Aftervermiether, Verpfänder über die im
Jahre 1897 in Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen Verträge ein Verzeichniß auf
zuſtellen. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen werden von jedem HaupkSteuerAmt,
SteuerAmt und Stempelvertheiler unentgeltlich verabfolgt.

Dieſe Formulare enthalten die n
pflichtigkeit der Verträge, die Aufſtellung,
i Die obengenannten Steuerſtellen ertheilen auch auf Erſuchen nähere Aus-
unft über die einſchlägigen Beſtimmungen.

Die Steuer muß in jedem Falle bis zum 31. Januar 1898 entrichtet ſein.
Halle a. S., den 1. Dezember 1897.

Königliches HauptSteunerAmt.

äheren Vorſchriften über die Stempel
Einreichung und Verſteuerung des Ver.

ſtellen koſtenlos eingelöſt.

Die am 2. Januar 1898 fälligen Coupons
unſerer Pfandbriefe werden bereits vom
15. Dezember er. ab an unſerer Kaſſe
in Berlin und an den bekannten St

Vommerſche HypothekenAktienBank.

Die am 2. Januar 1898 fälligen Coupons
unſerer Pfandbriefe werden bereits vom
15. Dezember er. ab an unſeren Kaſſen
in Neuſtrelitz und Berlin, ſowie an
fämmtlichen auswärtigen Zahlſtellen koſten

los eingelöſt, (4016RedlenburgStreligſche öypothekenbaul
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Fremde Welten.
25) Roman von Reinhold Ortmann.

Aber William Bradwell ſchien ſich durch bieſe Erklärung
trotz ihrer Beſtimmtheit nicht überzeugen laſſen zu wollen. Er
fühlte ſich erſichtlich etwas enttäuſcht und dieſe Enttäuſchung hatte
ihm die Laune verdorben.

„Oh, Du brauchſt ſie nicht in Schutz zu nehmen,“ fuhr er
gereizten Tones fort. „Jch kenne ſie leider zur Genüge, und ich
würde mich gar nicht wundern, wenn ſie es von vornherein
darauf abgeſehen hätte, auch Dich zu tyranniſiren und Dich zu
ihrem Spielzeug zu machen. Aber ich will nicht, daß ihr das
gelinge! Wieviel ich mir in all' dieſen Jahren ſtillſchweigend
von ihr gefallen ließ, diesmal werde ich nicht dulden, daß ſie
ſich meinen Abſichten feindſelig entgegenſtelle, nur weil ſie viel
leicht klug genug war, ſie zu errathen.“

Wolfhardt war feſt entſchloſſen, noch einmal mit allem
Nachdruck Helga's Vertheidigung zu übernehmen, aber er kam
nicht mehr dazu, ſeinem Oheim zu antworten, denn noch ehe der
ſelbe das letzte Wort ausgeſprochen hatte, betrat die, der ſeine
zornigen Aeußerungen gegolten hatten, das Zimmer. Sie ſah
ernſthaft, bleich und gelaſſen aus wie immer, und während ſie
mit einem raſchen Blick über Waolfhardt hinſtreifte, ſagte ſie in
ihrer gleichgültigen Weiſe

„Marfham theilte mir mit, daß Du mich zu ſprechen
wünſcheſt. Haſt Du mir etwas aufzutragen

William Bradwell nahm ſich zuſammen, um ſie ſeine üble
Laune nicht ſogleich empfinden zu laſſen, denn er mochte aus
Erfahrung wiſſen, daß dies der ſchlechteſte Weg ſei, irgend etwas
von ihr zu erlangen.

„Einen Auftrag nein Hoffentlich findeſt Du es nicht
allzu verwunderlich, wenn ich einmal das Bedürfniß fühle, ein
wenig mit Dir zu plaudern. Weißt Du, wovon zwiſchen
Deinem Vetter und mir ſoeben die Rede war

„Wie ſollte ich das wiſſen Doch wohl nicht von
nir

„Gerade von Dir, mein Kind! Jch wünſchte von Her
mann zu erfahren, wie Jhr mit einander ſtändet und ob Jhr
bereits gute Freundſchaft geſchloſſen hättet. Es hatte nicht
den Anſchein, als ob er dieſe Frage mit gutem Gewiſſen bejahen
könnte, aber vielleicht ſagſt Du ihm jetzt, daß er ſich getäuſcht
hat, wenn er an der Herzlichkeit Deiner verwandtſchaftlichen
Zuneigung zweifelte. Du würdeſt mir eine Freude machen,
Helga, wenn Du ihm das gleich hier auf der Stelle er
klärteſt.“

Sie richtete ihre ſchönen, tiefen Augen auf Wolfhardt, und
diesmal täuſchte er ſich gewiß nicht, wenn er zugleich Erſtaunen
und Betrübniß in ihnen zu leſen glaubte. Er wollte die Aeußerung
Bradwell's, die ganz den Ton einer Anklage gehabt hatte, be
richtigen, doch Helga kam ihm mit ihrer Erwiderung
zuvor

„Jch wüßte nicht, daß ein hinreichender Anlaß für ſolche
Erklärung vorläge,“ ſagte ſie kalt. „Es thut mir leid, wenn

Halle a. S., Freitag, den 3. Dezember
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mein Benehmen den Wünſchen und Erwartungen des Herr
Wolfhardt nicht entſpricht; aber ich habe nun einmal nicht gelernt
mich anders zu geben, als ich bin. Und ich zweifle im Uebriger
ſehr, daß meine verwandtſchaftliche Zuneigung wirklich einen ſo
hohen Werth für ihn habe.“

Die dick aufliegende Ader an Herrn William Bradwell'e
Halſe begann ſchon wieder in ſtürmiſchen Schlägen zu
pulſiren. Man ſah, daß er ſich nur mit äußerſter Anſtrengung
beherrſchte.

„Es handelt ſich auch gar nicht um den Gewinn, den er
davon haben könnte, ſondern um Deinen eigenen Vortheil,“ fiel
er ihr in die Rede. „Meine Lebenstage ſind gezählt, und Du
weißt ſehr wohl, daß Du nach meinem Tode ohne jeden
männlichen Schutz und Beiſtand ſein wirſt, wenn es Dir
nicht gelingt, einen Freund zu gewinnen, der nicht nur
den Willen und die Kraft, ſondern auch das Recht hat,
Dich mit ſtarkem Arm zu beſchirmen. Jch denke, die Zahl der-
jenigen, unter denen Du einen ſolchen Freund auswählen kannſt,
iſt nicht ſehr groß.“

„Jch werde des männlichen Schutzes künftig ſo wenig be
dürfen, als ich ſeiner bisher bedurft habe. Das einzige menſch
liche Weſen, das mich zu beſchirmen vermochte, habe ich mit dem
Tode meiner Mutter verloren, und es giebt Niemanden, der im
Stande wäre, ſie mir zu erſetzen.“
Die eiſige Ruhe, mit der ſie ihm dieſe Erklärung abgegeben

hatte, brachte den erregbaren Kranken um den letzten Reſt ſeiner
Faſſung. Er trat dicht vor die regungslos daſtehende Helga hin
und der Zorn raubte ihm faſt den Athem, während er mit beben-
den Lippen rief

„Und das wagſt Du mir ins Geſicht zu ſagen Du, die
mir Alles zu verdanken hat die ich aus Armuth und Dürftig
keit emporgehoben die ich mit unverdienten Wohlthaten über
ſchüttet habe

Hermann Wolfhardt erinnerte ſich der Stunde, da er ſeinem
Oheim Franz Thöniſſen in einer ähnlichen Situation gegenüber
geſtanden hatte, und er ſagte ſich mit tiefem Mitleid, wie
viel ſchmerzlicher ein ſchwaches, wehrloſes Weib unter dieſen
brutalen Vorwürfen leiden müſſe. Jndem er ſeine Hand auf
William Bradwell's Schulter legte, hinderte er ihn daran, weiter
zu ſprechen.

„Sie vergeſſen ſich, Onkel,“ ſagte er mit ruhiger Feſtigkeit,
„und Sie ſchaden ſich ſelbſt durch dieſe Erregung, für die meiner
Meinung nach durchaus kein Anlaß vorhanden iſt. Jhre Tochter
hatte ſicherlich nicht die Abſicht, Jhnen wehe zu thun, und ich
glaube nicht, daß ich anders geſprochen haben würde, wenn ich
an ihrer Stelle geweſen wäre.“

Er war darauf gefaßt, den Zorn ſeines Oheims nun auch
gegen ſich gerichtet zu ſehen, aber er nahm mit Erſtaunen wahr
daß ſeine Worte in der That eine beſänftigende Wirkung geübt
zu haben ſchienen. William Bradwell wandte ſich ihm zu und
nickte, während er wieder zu Athem zu kommen ſuchte, ein paar
Mal mit dem Kopf.

„Es iſt hübſch und ritterlich, daß Du ihre Partei nimmſt,“
brachte er endlich heraus „ich hoffe, Helga wird daran erkennen,
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daß es ſchon der Mühe werth iſt, ſich Deine Freundſchaft zu er
halten.“

„Hatteſt Du mir ſonſt noch etwas zu ſagen fragte die junge
Dame, deren Antlitz auch bei Wolfhardt's Dazwiſchentreten un
beweglich geblieben war. „Wenn ich nur zum Zwecke dieſer Er
örterungen gerufen wurde, iſt es mir wohl jetzt geſtattet, mich
wieder zu entfernen

Bradwell runzelte die Stirn, aber er bezwang ſeinen von
Neuem aufſteigenden Unmuth.

„Geh!“ ſagte er kurz. „Jch bin mit Deines Vetters Ge
ſellſchaft vollauf zufrieden.“

Doch als ſich die Thür hinter ihr geſchloſſen hatte, erhob er
wie drohend die Hand.

„Ach, wer ihren Starrſinn brechen wer ſie bändigen
könnte! Es iſt ein guter Kern in ihr ich weiß es; denn ich
habe ja geſehen, mit einer wie abgöttiſchen Zärtlichkeit ſie an
ihrer Mutter hing. Aber ſie iſt wie ein ſtörriſches Pferd, das
man nur mit Peitſche und Sporen regieren kann. Wer ſie zu
ſeinem Weibe macht, der muß ſie vom erſten Tage an eine eiſerneFauſt

fühlen laſſen. Jch war ein Narr, als ich meinte, ſie mit Liebe
und Sanftmuth erziehen zu können, denn ich wußte ja, daß ſie
in Allem das Ebenbild ihrer Mutter iſt. Ach dies Weib!

Sie war eine opfermüthige Heldin, wo ſie liebte, und ein
herzloſer Dämon, wo ſie haßte. Sie hat mein Haar ergrauen
gemacht in der kurzen Zeit unſerer Ehe, und doch bricht
mir der Gram darüber, daß ich ſie verlieren mußte,
das Herz.“

Er ging ein paar Mal durchs Zimmer und ſetzte ſich dann,
da er ſeine übermäßig angeſpannten Kräfte allgemach ſchwinden
fühlte, auf das Ruhebett nieder. Da Wolfhardt ihm nichts zu
erwidern wußte, blieb es längere Zeit ſtill, und der Kranke hatte
inzwiſchen Zeit gehabt, ſich einigermaßen zu beruhigen, als er
von Neuem das Wort ergriff.

„Jch habe nur eine einzige Frau auf Erden kennen gelernt,“
ſagte er weich, „die in ihrer ſtillen Sanftmuth und in ihrer edlen
Weiblichkeit ohne Tadel war und dieſe Eine war Deine
Mutter Du ſollteſt öfter von ihr ſprechen, Hermann, ſollteſt
mir Alles erzählen, was Du von Erinnerungen an ſie in Deinem
Gedächtniß bewahrt haſt. Es giebt nichts, das mich lebhafter
intereſſiren könnte, als gerade dies.“

„Womit ſollte ich da beginnen, Onkel, und womit ſollte ich
aufhören entgegnete Wolfhardt mit unverhehltem Widerſtreben.
„Wäre es wirklich danach angethan, Jhnen Freude zu bereiten,
wenn ich ſchildern wollte, was von ihren heldenmüthigen Kämpfen
um ihre und meine Exiſtenz noch in meinen Vorſtellungen lebt

Und dies wäre Alles, wovon ich Jhnen zu ſprechen ver
möchte, denn ich war ja noch ein Knabe, als ſie mir entriſſen
wurde, und das, was ich als mein köſtlichſtes Beſitzthum be
wahre: die Erinnerung an ihre treue, ſelbſtloſe, unerſchöpfliche
Liebe, an ihre hochherzige Denkungsart und an die edle Stand-
haftigkeit, mit der ſie bis zum letzten Athemzug ihre ſchweren
Leiden ertrug, dies Alles, lieber Onkel, könnte ich mit trockenen,
dürftigen Worten nicht zu ſchildern verſuchen, ohne meiner Ver
ehrung für die Dahingeſchiedene zugleich etwas von ihrer Größe
und Heiligkeit zu rauben.“

William Bradwell hatte die Ellenbogen auf die Knie ge
ſtützt und das Geſicht in den Händen verborgen. Als er wieder
aufblickte, war ein tiefſchmerzlicher Ausdruck in ſeinem abgezehrten

Geſicht.
„Jch will nicht von Dir fordern, was Deinen kindlichen

Empfindungen widerſtrebt. Aber es war da etwas in Deinen
Worten, das ich nicht verſtehe. Du ſprachſt davon daß Deine
Mutter um ihre und Deine Exiſtenz habe kämpfen müſſen. Soll
das etwa heißen, daß daß Jhr jemals Mangel gelitten
bättet

„Jch ſelber habe in jenem glücklichen Alter von Mangel
wohl kaum etwas empfunden, und viel ſpäter erſt, als mir das
Verſtändniß für den furchtbaren Ernſt des Lebens aufgegangen
war, habe ich die rechte Deutung gefunden für Alles, was mi
bei Lebzeiten meiner armen Mutter befremdlich und unerklärlich
geblieben war. Da lernte ich einſehen, daß ſie ſich allerdings
die ſchwerſten Entbehrungen hatte auferlegen müſſen, um mich
vor Hunger und Elend zu bewahren daß ſie weit über ihre
ſchwachen Kräfte gearbeitet hatte, um uns zu erhalten, und daß
ſie die mütterliche Genugthuung, mich gleich einem Kinde wohl
habender Eltern zu erziehen, theuer genug mit einem frühen Tode
hatte bezahlen müſſen.“

Wolfhardt hielt inne, denn William Bradwell hatte ſich
hoch aufgerichtet und ſtarrte ihn mit weitgeöffneten, entſetzten
Augen an.

„Und das iſt die Wahrheit Du biſt ganz ſicher,
daß Deine kindlichen Erinnerungen Dich nicht täuſchen
Hattet Jhr denn nicht einen Verwandten, der Euch weit über
des Lebens dringendſte Nothdurft hinaus mit Geldmitteln unter
ſtützte

„Wenn Sie mit dieſem Verwandten meinen ſogenannten
Onkel Franz Thöniſſen meinen

„Ja, allerdings ihn meine ich! Und er muß Deine
Mutter vor jeder Sorge geſchützt haben! Es war ja nichts
Anderes als ſeine verdammte Pflicht.“

„Seine Pflicht war es wohl nicht, denn ich glaube, die
Verwandtſchaft zwiſchen ihm und uns war eine ſo entfernte, daß
ſie dieſen Namen überhaupt kaum noch verdiente. Aber
er hat allerdings den redlichen Willen gezeigt, uns beizuſtehen,
und es war nicht ſeine Schuld, wenn ein edler Stolz meiner
Mutter verbot, ſich ſeiner Almoſen zu bedienen. Vor Kurzem
erſt erfuhr ich aus ſeinem Munde, daß die kleinen Geldſummen,
die er ihr zu verſchiedenen Zeiten geſandt hatte, ſich nach ihrem
Tode faſt unangetaſtet vorfanden und daß er ſie dazu ver
wenden konnte, die Koſten ihres einfachen Begräbniſſes zu be
zahlen.“

„Und weiter weiter hätte er nichts gethan Ach
der Schurke der dreimal verfluchte Schurke

„Jch weiß nicht, was Sie veranlaßt, ſo harte Worte in Be
zug auf ihn zu gebrauchen. Meine Mutter würde ja ſicherlich
größere Geſchenke von ihm ebenſo wenig angenommen haben, als
ſie die geringfügigen zu ihrem eigenen Nutzen verwandte. Und
wenn er damals wirklich etwas verſäumt hätte, ſo hat er es
durch die Wohlthaten, die er mir erwieſen, ſpäter jedenfalls
reichlich wieder gut gemacht. Ohne ſeine Unterſtützung hätte ich
ſo wenig meinen Gymnaſial Kurſus beenden, als eine Univerſität
beziehen können. Und wenn ich ſchließlich dennoch genöthigt war,
meine Studien vorzeitig abzubrechen, wenn Herr Mac Burney
mich in den elendeſten und jämmerlichſten Verhältniſſen antraf,
ſo trug daran meine Undankbarkeit und mein Ungehorſam
viel größere Schuld, als Herrn Franz Thöniſſen's ſchlechter
Wille.“

William Bradwell ließ ein kurzes, höhniſches Lachen ver
nehmen.

„Deine Undankbarkeit gegen ihn Ha! ha!
Er hatte wahrhaftig einen wohlgegründeten Anſpruch auf Deinen

Dank der Elende! Und was war es denn, das er von
Dir verlangte

„Jch ſollte als ſein wiſſenſchaftlicher Berather in ein von
ihm erworbenes geſchäftliches Unternehmen eintreten und ſollte
fortan in ſeinem Hauſe leben.“

(Fortſetzung folgt.
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An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

15) Voneinem Hallenſer.
Die Unterhaltung bewegte ſich im engen Kreiſe der Skan

dalgeſchichten und einige Male bereits hatte der ehrbare Mr.
Stokes, obwohl er wenig davon verſtand, mißbilligend ſein
h geſchüttelt. Bald griff man zu den Karten. Da in

iſſingen das Hazardſpiel verboten iſt und von dem Wirth nicht
geduldet wird, wählte man ein harmloſes Unterhaltungsſpiel,
machte aber hohe Einſätze. Mr. Stokes betheiligte ſich an
fangs nicht an dem Spiele, verfolgte es aber mit Jntereſſe. Nach
und nach ließ auch er ſich verleiten, einen Einſatz zu machen, und da
das Glück ihm günſtig war, lag bald ein Häufchen Geld und
Kaſſenſcheine vor ihm, das ſich noch fortwährend vermehrte, da
er Wetten annahm, die ihm von links und rechts her angeboten
wurden. Der ſonſt ſo ruhige Mann gerieth in Aufregung. Die
Einſätze wurden allmählich in größeren Summen gemacht und die
Wetten höher angeboten. Wunderbar war es, daß, je mehr auf
dem Spiele ſtand, deſto mehr vom Mr. Stokes das Glück wich,
was jedoch ſeinen Affekt nur noch ſteigerte.

„Fünfzig Doppelkronen auf den Coeur-Buben!“ rief endlich
der Freiherr von z „Jch wette, daß er unter den
erſten fünf Karten fällt, welche noch abgezogen werden.“

„Wird nicht ſein,“ ſagie Mr. Stokes.
„Wetten wir
„Jch kann die Wette nicht thun.“
„Und warum nicht? Sind Sie zaghaft geworden
„No, nicht zaghaft,“ entgegnete Jener, „wäre aber nicht

wenn ich wollte thun wetten. Weiß das Gegen-
theil.“

„Das laſſen Sie unſere Sorge ſein,“ ſagte man lachend.
„Well, will zeigen, daß Herr von Burgſtedten ſein ſehr

distractet. Jch nehme an.“
Er hatte bemerkt, daß der Coeurbube gar nicht mehr im

Spiele war, ſondern in einem kleinen Häufchen Karten ſich befand,
das daneben lag. Seine Abſicht war, dem leichtſinnigen Wetter
33 Schrecken einzujagen und dann den Gewinn zurück
zugeben.

Zu ſeinem Erſtaunen erſchien dennoch der CoeurBube und
ließ Herrn von Burgſtedtken die Wette gewinnen.

Mr. Stokes wurde blaß. „Es ſcheint,“ z er mit kalter
Verachtung, daß hier allerdings gewinnen die Buben.“

Er entnahm den Verluſt ſeiner Brieftaſche und nachdem er
die Banknoten auf den Tiſch gelegt, ergriff er ſeinen Hut und
ſchritt, ohne Abſchied zu nehmen, zur Thür hinaus.

Die Aufregung der mitſpielenden Herren war groß. Sie
eilten ihm nach, um ihn zurückzuziehen und zur Rechenſchaft
zu fordern.

Jm Nebenzimmer jedoch ſtießen ſie auf Baron Barcellos und
Erich Wieſener, die eben gekommen waren, ihren Kaffee zu
trinken. Man konnte nicht umhin, den tumultuöſen Auftrtit zu
entſchuldigen und den Vorfall mitzutheilen, wobei natürlich der

von Burgſtedten jede betrügeriſche Manipulation mit
ntrüſtung von ſich wies.

„Meine Herren,“ ſagte Erich, „hier findet jedenfalls ein
Mißverſtändniß ſtatt. Bedenken Sie, daß Sie einen Ausländer
ror ſich haben, der weder Spiel noch Sprache verſteht, in
der letzteren namentlich ſich nur unklar auszudrücken ver
mag. Ueberlaſſen Sie den Herrn uns, und ich gedenke
Jhnen bald die nöthige Aufklärung und Genugthuung bringen
zu können.“

Da es den Spielern ſelbſt daran liegen mochte, daß der in
der erſten Aufregung mitgetheilte Vorfall nicht in die Oeffent
lichkdit käme, gingen ſie auf Erichs Vorſchlag ein. Sie ver
abſchiedeten ſich und ließen die Drei allein zurück. Der Blick
des Baron Barcellos, der ſich an dem ganzen Vorgange nicht
betheiligt, hatte lange forſchend auf dem Herrn von Burgſtedten
geruht.
Gr r das der, von dem wir geſprochen fragte er

„Leider, es war der Freiherr von Burgſtedten,“ ſagte dieſerniedergeſchlagen. „Er ſcheint auch hier keine ehrenvolle Rolle
geſpielt zu haben.“

Die Aufklärungen, die Mr. Stokes gab, beſtätigten aller
dings Erichs Verdacht im bohen Maße.

W

„Es wird Zeit, daß das Gericht über ihn hereinbricht,“
ſagte Baron Barcellos, „und ich bin, Gott ſei Dank, im Stande,
das zu veranlaſſen. Jhnen mag meine Rede thöricht, vielleicht
anmaßend erſcheinen, aber es walten hier Geheimniſſe, die ich
für jetzt noch bewahren muß.“

„Jch kenne Jhre Abſichten nicht, Senhor,“ ſagte Erich für
bittend, „aber wenn ſie darauf hinauslaufen, den Mann zu ver
derben, wollen Sie nicht Gnade walten laſſen um der Familie
willen Die Mutter iſt eine liebe Frau ohne die jeden
falls durch das Gebundenſein an ihren Gatten höchſt unglücklich
iſt, und die Tochter, oh Herr Baron, Sie müſſen Elvira von
Burgſtedten kennen lernen, ehe Sie etwas gegen ihren Vater
unternehmen. Eine ſo edle und liebenswürdige Dame können
Sie nimmermehr der Entbehrung und Schande preisgeben wollen
Das wäre nicht menſchlich gehandelt.“

Erich hatte warm und begeiſtert geredet, ſo daß der Baron
Barcellos einen Einblick in ſeinen Herzenszuſtand bekam.

„Theurer Freund,“ ſagte er theilnehmend, „die ſchöne Tochter
n re es ſcheint, Jhrem Herzen näher, als ich ahnen
onnte

„Ja, verehrter Herr Baron, ich kann es nicht leugnen. Vor
Jhnen, meinem väterlichen Freunde, brauche ich kein Geheimniß
daraus zu machen. Elvira und ich haben einen Bund für das
Leben geſchloſſen. Mögen die Hinderniſſe, die uns e8t noch
auseinander halten, noch ſo groß ſein, mit Gottes Hilfe wollen
wir ſie überwinden. Nur halten Sie die Schande fern von dem
Haupte ihres Vaters.“

Ueber das Geſicht des Barons ſchien ein Strahl der Rührung
und Freude zu gehen.

„Vertrauen Sie mir, theurer Freund,“ ſagte er nach einer
„ich denke, ich vermag Alles zum Beſten zu führen. Nur

eduld und Vorſicht! Uebereiltes Handeln könnte viel verderben.
geh Sie die Weiterführung der Angelegenheit mir über
aſſen

„„Er reichte ihm die Hand, in welche Erich mit Freuden
enſchug m Stokes, der nich

u r. Stokes, der nicht recht wußte, um was es ſichhandelte, ſchüttelte Erichs Hand mit rhentt ſek
Dann ſetzten ſie ſich nieder, um den vorzüglichen Kamping-

Kaffee, den der verwöhnte Braſilianer hier bereits ausgeprobt,
unter vertraulichen Geſprächen zu genießen.

Siebentes Kapitel.
Verſöhnung und Schluß.

„Nun mit neuer Zuverficht
Komme wieder Luſt und Streben.
Schön und reich iſt alles Leben,
Wenn's im Herzen rein und licht!“

Das böſe Wetter, das draußen die Natur verdüſterte,
herrſchte in anderem Sinne auch im Hauſe des Freiherrn von
Burg edten. Elvira hielt ſich niedergeſchlagen zurück und ſuchte
den Troſt der Mutter, der aber ihr Herz nicht aufrichten konnte.
Tante Adelheid, die ſonſt gern das große Wort führte und in
Alles ſich einmengte, hatte ſich nach einigen vergeblichen er
ſuchen, auf Elvira einzuwirken, verdrießlich und mürriſch zurück
gezogen.

Der Freiherr, den eine am anderen Morgen mit Kurk ge-
habte längere Unterredung in einen Zuſtand unbeſchreib! r
Aergers und Grimmes verſetzt, hatte den verzweifelten Zurttarr
ſeines Jnnern durch Aufſuchen ſeiner gewohnten Geſellſchaſ. u
übertäuben geſucht; der verdrießliche Vorfall mit Mr. St.
hatte ihn aber noch mehr niedergeſchmettert, und ſo ſaß er
nach einer ſchlaflos verbrachten Nacht in ſeinem Zimmer und
ſann vergeblich auf Mittel, den drohenden Zuſammendbruch ſeiner
eſellſchaftlichen Exiſtenz zu verhüten oder doch noch hinauszu-
chieben. Wie er aber auch ſinnen und grübeln mochte, überall
ſah er nur bodenloſen Abgrund vor ſich. Und wenn nun noch
Kurt, der jetzt keine Rückſicht auf den Schwiegervater mehr zu
nehmen hatte, an ihn beranträte und das verwaltete Vermögen
forderte, wie ſollte er ihm gegenübertreten Er wagte den
Gedanken nicht auszudenken. Zu ſeiner Ehre müſſen wir ſagen,
daß dabei ſein bis dahin ſchlafendes Gewiſſen ſich regte und ihm
ſein dahinten liegendes Leben als ein verfehltes und ſtrafbares
vorhielt.

(Fortſetzung folgt.)
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Allerlei.
Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck ſchreibt ein Ham

durger Mitarbeiter aus m Es iſt diesmal nicht ſo
ohne Weiteres zu überſehen, daß der Fürſt den Getreuen, die noch

mer in der Hoffnung die Umfaſſungsmauer des Schloſſes umſtreichen,
n ſeine nachmittägigen Ausfahrten wieder aufnehmen zu ſehen, ſeit

3 Wochen etwa eine Enttäuſchung nach der andern bereitet. Do
wer die ſchwerfeuchte Herbſtluft des Sachſenwaldes erſt kennen gelernt,
ihre jede Art Gliederreißen befördernde Gewalt erſt einmal an ſich
ſelbſt erfahren hat, der wird es auch begreifen, daß ein Dreiundachtzig
jäbri ger und wenn es auch ein Biemarck iſt, Bedenken haben muß,
ſich ihr auszuſetzen. Und wie die Liebe nun einmal iſt, ſich ſchwer
entſchließt, zu glauben, was ſie nicht glauben will, überdies unſer
November milder und ſonniger geweſen als 57 langen Jahren, ſo
ab und giebt es noch immer Leute, die Tag für Tag nach demFrieducheruher ürſtenhaus pilgern, in der Hoffnung, das Heute werde

bringen, was Geſtern ihnen verſagt: den Anblick des Fürſten. Es
dürfte, ſeit wir den Fürſten als nahen Nachbar haben, wohl überhaupt
kaum ein Tag im Jahre verſtrichen ſein, an dem die Witterungsver-
hältniſſe nicht einige Wahrſcheinlichkeit dafür aufkommen ließen, daß
er ſich im Freien zeigen werde, daß die Lokalzüge nicht einzelne Aus-
flügler oder größere Gruppen, auch ganze Vereine und Schulen auf
der Friedrichsruher Halteſtelle abgeſetzt hätten. Und ging dieſe Hoff
nung wirklich in Erfüllung, wichen und drehten ſich die breiten Flügel des
eiſernen Parkthores thatſächlich in den Angeln, und war der mit zwei alten,
ficheren, hochbeinigen Pferden beſpannte, von einem alten Kutſcher gelenkte
Landauerwagen in Sicht gekommen, in deſſen Fond der Erſehnte ſaß,
da war das, was nun folgte, in der That eines jener Schauſpiele, die
jede Mühe lohnen und die nie vergißt, wer ſie geſehen. Da erhob ſich
ein lautes wetteiferndes Jubeln und Hochrufen, Hände kamen von allen
Seiten her rund um das ehrwürdige Haupt des Fünſten zum Vorſchein,
es regnete Blumen und Blumenſträußchen, und nicht ſelten auch ſchien
es, als trüge ſich Der und Jener ernſtlich mit der Abſicht, von rück
wärts her das Dachleder des Wagens zu erklettern. In ſolchen
kritiſchen Momenten aber ſtiegen, Litfaßſäulen gleich, ein paar ge
walige Arme in die Höbe, die aller allzu intimen Annäherung mit
einer auf lange Uebung bindeutenden Geſchicklichkeit wehrten der
Beſitzer dieſer wehrhaften Arme war und iſt noch jetzt der lang
jährige Leibkammerdiener des Fürſten ein ſcharfer Zügelruck vom
Kutſchbock aus, der Wagen flog um die Ecke und rollte im
Trab davon, dem Waldinnern zu. Erſt nach einiger in
flotter Fahrt verbrachter Zeit verließ der Fürſt den Wagen,
um ſich auf Wegen, die täglich wechſelten und auf denen er ſich am
liebſten mit der Natur allein befand, rüſtig zu ergehen. Doch kam
es auch hier zuweilen zu Begegnungen mit beſonders ausdauernden
Bewunderern, und dann wurde auch Manchem eine freundliche An
ſprache zu Theil. Und ſolche Anſprachen konnten ſtets als Beweis
eines regen Wohlbefindens auf Seite des Fürſten angeſehen
werden. Wohl einer der Letzten, die durch eine ſolche Anſprache
des Fürſten auf offenem Waldwege vom Wagen aus, den der Fürſt
zu dieſem Zwecke hatte halten laſſen, ausgezeichnet worden,
war ein junger Lieutenant des 31. Altonager Regiments. Wie
der Fürſt während des Sprechens mit dieſem Lieutenant
ſo daſaß, etwas müde gegen den Wagenrand geneigt,
den Schatten des großen Hutes auf der breiten, furchenreichen Stirn,
eingehüllt in den großen, weitfaltigen Burnusrock, den er bei ſeinen
Ausfahrten überzunehmen pflegt, ſah der Fürſt allerdings recht alt
und „eingegangen“ aus. Als er aber bei dem Schloßvortal den
Wagen wieder verließ, da war nichts von Gebrechlichkelt an dem alten
derrn zu merken. Er ſtieg allein aus und ſchritt aufrecht und ohne
alle Hilfe dem Hauſe zu. Das war ſo im Anbeginn dieſes Monats
Kovember, alſo ſchon zu einer Zeit, da die ſchlimmſten Gerüchte über
das Befinden des alten Herrn im Reich kreiſten. H ffen wir, daß er
aoch lange in gleicher Weiſe den Schwarzſehern widerſpricht

Die Liebe und der Appetit. Ein franzöſiſcher Pſychologe, der
als äußerſt ſcharfſinniger Beobachter von ſeinen Bekannten faſt ge
fürchtet wird, erklärt, auf den erſten Blick erkennen zu können, ob ein
Mann verliebt ſei. Weiter behauptet der durchaus nicht zerſtreute Ge
lehrte, im Stande zu ſein, ſofort mit größter Exaktheit feſtzuſtellen, in
welchem Stadium ſeiner Leidenſchaft ſich der Liebende befindet, wenn
er ihn einige Minuten beim Eſſen beobachten kann. Entwickelt ein
Mann einen ganz enormen, ungewöhnlichen Appetit, dann befindet er
ſich im erſten Stadium einer neuen großen Leidenſchaft. Je näher er dem
Augenblick kommt, da er ſich erklären will, deſto auffälliger nimmt ſeine
Eßtzluſt ab. Sein Geſicht aber iſt ſtets von einem Schimmer der Ver
klärung übergoſſen, ſeine Augen leuchten, und er erröthet bei jeder
Kleinigkeit. An dem Tage, da ſich ſein Schickſal entſcheiden ſoll, ißt
er überhaupt nichts. Zerſtreut ſpielt er mit Meſſer und Gabel, zer
ſchneidet ſein Fleiſch ſehr kunſtgerecht, und merkt er, daß man ihn an
ſieht, dann ſchiebt er ſchnell die Gabel in den Mund gewöhnlich
aber war ſie leer. Am nächſten Tage kann nun allerdings ein Blinder
merken, ob der Freier r r wurde oder einen Korb erhalten
hat. Im erſteren Falle ißt er entweder ſehr viel oder gar nichts, aber
bald nimmt ſein Appetit wieder normale Dimenſionen an, die ſich nur
dann verändern, wenn er mit „ihr“ Zank gehabt hat. Doch äußert
fich ein derartiges Vorkommniß nach der Erklärung etwas anders als
orher. Iſt der glühende Liebhaber tüchtig von ſeiner Angebeteten

abgekanzelt worden, und vielleicht gar mit Recht, dann läßt ſih der Ge
kränkte etwas ganz beſonders „Gutes“ ſerviren und ißt mit wahrer
Wuth darauf los. Haben ſch die Liehenden wieder ausgeſöhnt, und
iſt gar „ſie“ es geweſen, die ihr Unrecht eingeſtand und Abbitte leiſtete,
ſo merkt man dies ſofort an der rührenden Gutmüthigkeit, mit welcher
der ſelige Verliebte Alles, was man ihm vorſetzt, ohne Anſehen der
Qualität verſpeiſt. Selbſt angebranntes Fleiſch, kalies Gemüſe und
harte Kartoffeln erregen ſein Mißfallen nicht im Geringſten.

Damen auf Herrenſätteln. Während engliſche Damen nur
hin und wieder einmal ſo gelegentlich, verſtohlen ſich des
Herrenſattels bei Reitausflügen bedienen, hat ſich die Mode, à la
monsieur das Pferd zu beſteigen, bei den californiſchen Reiterinnen
ſchon allgemein eingebürgert. Wahrſcheinlich iſt die Nähe Mexikos,
wo Alles nach Herrenart reitet, an dieſer Neuerung ſchuld. Man
ſieht jetzt in Californien nur ſelten noch Damen auf Frauenſätteln,
alle haben dort man verzeihe den Ausdruck auf jeder Seite des
Pferdes ein Bein hängen. Da iſt denn nichts natürlicher, als daß
auch die dortigen Reitlehrer ſich den Thatſachen anbequemen müſſen
und in ihren Manegen nur noch die neue Reitart lehren. Ja es
haben ſich ſogar in San Francisco, Sacramento und anderwärts Damen
Reitklubs gebildet, in denen der Herrenſattel de regueur iſt. Was nun
das Reitkleid der californiſchen Damen anbetrifft, ſo iſt dasſelbe ent
ſprechend moderniſirt worden. Vom „getheilten Rock“, der anfänglich

ode war, ſind die Damen bald zu den Pumphoſen, zum eigenilichen
Radfahrerkoſtüm übergegangen. Und in dieſem leichten Sport Anzug
ſetzen ſie ſich heute aufs Stahlroß und morgen mit geſpreizten Beinen
auf den Renner von Fleiſch und Blut. Dafür aber nehmen ſie's aber
auch im Reiten mit jedem „Cowboy“ auf. Ob das Alles nun gerade
äſthetiſch iſt, iſt freilich eine andere Frage.

S

Vom Hüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Mufſikalienhandlung Breitkopf K Härtel in Leipzig
verſendet ſoeben die mit dem Bilde Felix Weingartners geſchmückten
Mittheilungen Nr. 51, die der muſikaliſchen Welt von neuen groß an
gelegten Unternehmungen Kunde geben. Als eine wichtige Ergänzung
der Volksausgabe iſt die Klavier-Bibliothek anzuſehen, die
über 5000 Unterrichts und Vortragswerke umfaßt. Die Auswahl ge
eigneter Klavierſtücke wird durch ein praktiſch gegliedertes Gruppen-
Verzeichniß, in dem bei jedem Werk der Schwierigkeitsgrad angegeben
iſt, ermöglicht, die raſche Auffindung durch Beigabe des alphabetiſchen
Regiſters weſentlich erleichterr. Die Sammlung „Hausmuſik“
iſt durch Aufnahme von Geſangswerken erweitert worden, die unter
Beibehaltung der Streichſtimmen im Original mit Harmonium und
theilweiſe mit Orgelbegleitung ſo bearbeitet ſind, daß die Aufführung
auch kleineren Vereinen ermöglicht wird. Die echt deutſchen, viel ver
breiteten Flug blätter, beſtehend aus volksthümlichen Liedern mit
Zeichnungen hervorragender deutſcher Künſtler, ſind nunmehr auch in
einer Ausgabe für eine Singſtimme mit leichter Klavierbegleitung zu
beziehen. Ein weites Gebiet ernſter Kunſt umfaßt ein Bericht über
die Entwickelung der muſikaliſhhen Geſammtausgaben,
die ſämmtlich von der Firma Breitkopf und Häriel in die Wege geleitet
oder gefördert worden ſind. Die in den Mittheilungen der Verlags
handlung ſtändig zu findenden kurzen Lebensbeſchreibungen an
geſehener zeitgemäßiger Künſtler berückſichtigten dieſes Mal Felix Wein-
artuer, den kgl. Hofkapellmeiſter in Berlin, und Alfred Richter ineipzig, der durch ſeine muſikaliſchen Lehrſchriften und als Herausgeber

der neuen Auflagen von ſeines Vaters verbreiteten muſikaliſchen Lehr
büchern bekannt geworden iſt. Den Verehrern von Peter Cornelius
werden demnächſt 10 einſtimmige Lieder und 4 Duette geboten werden,
bisher unbekannte echt vollrei'e Werke des feinſinnigen Meiſters, die der
Herausgeber Max Heſſe als köſtliche Blumen Cornelianiſcher Lyrik
bezeichnet. Die Verlags Mittheilungen und der in denſelben erwähnte
muſikaliſche Weihnachtskatalog, ſowie das Konzerthand-
buch III, das die wichtigeren Chorwerke deutſcher Verleger umfaßt,
ſind von der Verlagshandlang unentgeltlich zu beziehen.

S Denerſſheinnngen der UniverſalVBibliothek von Philipp
Reclam jun. (Leipzigſ. Nr. 3731. 3732. Alexander Puſchkin,
Gedichte. Jm Versmaß der Urſchrift von Friedrich Fiedler. Mit
Puſchtins Bildnis. Nr. 3733--3736. Clara Tſchudi, Marie
Antoinette und die Revolution. Autoriſirte Ueberſetzung aus dem
Norwegiſchen von Dr. Heinrich von Lenk. Mit ſechs Abbildungen
Nr. 3737. Bruno Köhler, Das Schoßkind. („Aus Berlin W.“)
Luſtſpiel in drei Aufzügen. Soufflirbuch des Leſſing Theater in
Berlin. Nr. 3738. Opernbücher 37. Band. Gastano Don
zetti, Marie oder Die Regimentstochter. Komiſche Oper in zwei
Aufzügen. Dichtung von Saint Georges und A. Bayard. (Kar!
Gollmick.) Vollſtändiges Buch. Durchgearbeitet und herausgegeben
von Karl Friedrich Witimann. Nr. 3739. Karl Paul i, Dreizehn
und eine Geſchichte. Humoresken. Nr. 3740. Erläuterungen
zu Meiſterwerken der deutſchen Literatur. 3. Band:
Schillers Jungfrau von Orleans. Erläutert von Dr. Albert Zipper.
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i M 49. den Z. Dezember 1897.mehl,
reicht

n der 9 9 9 9rkaltet danOwirthſchafthche uttheuungen53 0es zu
ein Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

dem

ans
s a
r m Ein Beitrag zur Wirkung der Magneſia-düngung auf die Körnerproduktion.
e darf Von Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. M. Maercker- Halle a. S.
ü die Auf Veranlaſſung des Verfaſſers hatten 1894 und 1895 Jn Form von Natronſalpeter:ichke T r 23 h H. C. W r über ar Wurzeln Blätteres Kali- und Natronſalpeters auf Zuckerrüben ausgeführt unDa dabei die Beobachtung gemacht, daß bei überreichen Sinn Trockenſubſtanz Zucker Trockenſubſtanz

gaben die Erniedrigung des Zuckergehalts der Zuckerrüben durch kg vom ha xg vom ha kg vom ha
Ange Kaliſalpeter in der gleichen Weiſe erfolgte als durch Natron- 8210 5 480 3 300ickſicht ſalpeter. Dagegen war die intereſſante Beobachtung gemacht Der Grund für die verſchiedene Stickſtoffwirkung
andes worden, daß die mit Natronſalpeter gedüngten Rüben den mit ſcheinlich in der verſchiedenen Diffuſibilität der beiden Salpeter
odurch Kaliſalpeter gedüngten in der erſten Zeit der Vegetation weit arten. Der Kaliſalpeter mit ſeinem höheren Molekulargewichtnigii h voraus waren. Offenbar hatten ſich die Rüben des im Natron tritt auf ſeinem Wege der Diffuſion langſamer in die Vuxel
r ſalpeter enthaltenen Stickſtoffs ſchneller bemächtigen können als ein als der Natronſalpeter mit ſeinem niedrigeren Molekular

ine des im Kaliſalpeter enthaltenen. Das Schlußergebniß war in gewicht, und danach erklärt ſich die langſamere Stickſtoffwirkung
ranm dem feuchten Jahr 1894 mit ſeiner langen Vegetationszeit bei des Kaliſalpeters.

beiden Salpeterarten das gleiche geweſen, indem ſchließlich die Dieſe Beobachtung erſchien intereſſant genug, um ſie auch
Kaliſalpeterrüben die Verſäumniß in ihrer erſten Entwickelung für das Getreide zu prüfen, und zwar nahm man zu den Ver

S. nachholten. Dieſe Verſuche wurden 1895 wiederholt und be luchen nicht allein Kali- und Natronſalpeter, ſondern auch Kalk
r. ſtätigten die zuerſt gemachten Beobachtungen, nur daß bei der und Magneſigſalpeter, um zu prüfen, wie ſich die beiden letzteren

kürzeren Vegetationszeit des ſehr trockenen Jahres 1895 die verhielten. Man erwartete ſpeziell für den Magneſiaſalpeter, da
e Kaliſalpeterrüben das in der Jugend Verſäumte nic t wieder ein bei den Verſuchen dem Hafer eine, wie wir meinten, ausreichende
rei holen konnten. Man erntete nämlich im Durchſchnitt von drei Magneſiamenge in Form von Magneſiumſulfat (1 g für das

Verſuchen mit gleichen Stickſtoffmengen: Gefäß mit 6Kkg trockner Erde) gegeben war, kaum eine Magneſia
Jn Form von Kaliſalpeter: wirkung, ſondern wollte nur die Schnelligkeit der Aufnahme des

Wurzeln Blätter a dem h mr hei Weitem niedriger als dasjenige des Kali- und KalkſalpeteTrockenſubſtanz Zucker Trockenſubſtanz iſt, prüfen. Bei dieſen Verſuchen zeigte ſich nun kein Unterſchied
kg vom ha kg vom ha kg vom ha in der Schnelligkeit der St aſto wirkung, aber wohl ein

7310 4870 3530 ſolcher im Endergebniß, wie folgende Zahlen lehren:
vSSGGGÖÜrrmwGmoowwwwwwwwwwawoorrvhiare woKörner Stroh KörnerStick Stick Stick-Stick- und Stroht 7 Nr. Düngung für 6 Gefäße. Ernte ſtoff ſtoff Ernte ſtoff ſtoff Stickſtoff

g Pro g g Pro g g
582/87 Nat. iumnitrat 6 g Stickſtoff 181,57 1,95 3,54 237,8 041 0,97 451
588/93 Kaliumnitrat —6g Stöckſtoff in 2 Portionen 165,30 2,02 3,34 251,6 0,46 1,16 4,50
594/614 Calciumnitrat 68 Stickſtoff in 2 Portionen 175,49 1,93 3,39 237,9 0,46 1,09 4,48
615/626] Magneſiumnitrat 68 Stickſtoff in 2 Port. 193,57 1,85 3,58 u 0,46 1,06 4,64

Vorſtehende Zahlen ergeben folgendes: 3. Dieſe Erſcheinung findet ihre Erklärung darin, daß der
1. Nennenswerthe Unterſchiede in der Stickſtoffaufnahme Magneſiaſalpeter in der Körnerproduktion den

ſind nicht aufgetreten, denn es fanden ſich folgende Stickſtoff“ übrigen Salpeterarten bei Weitem überlegen ge-
mengen in der Ernte: weſen war, denn es betrug die Körnerernte:Körner Stroh g Summa g Natronſalpeter 181,57 eNatronſalpeter 3,54 0,97 4,51 Kaliſalpeter 165,30Kalifalpeter 8,34 1,16 4,50 Kalkſalpeter 175 49u Kalkſalpeter 3,89 109 448 Magneſiaſalpeter 193,57 g

Magnefiaſalpeter 3,58 1,06 4,64 Da es bekannt iſt, daß die Phosphorſäure in den Körnern
J Die aus dem Magneſiaſalpeter aufgenommenen n zum großen Theil in Form von Magneſiumsphosphat enthalten
m mengen ſind allerdings die größten, aber doch nur verhäktni iſt, kann es erklärlich erſcheinen, daß die Düngung mit einer
n mäßig, denn ein erheblicher Unter ſchied liegt zwiſchen den leichtlöslichen und diffuſiblen Magneſiaverbindung, welche bei An

verſchiedenen Salpeterarten nicht vor, indem ſich die Stickſtoff weſenheit von Phosphorſäure leicht das für die Ausbildung der
e be- aufnahme aus dem Magneſiaſalpeter von der gzeringſten, bei den Körner erforderliche Magneſiumphosphat ſein konnte, für die
chbge- Verſuchen ſtattgefundenen aus dem Kalkſalpeter doch nur um Körnerproduktion ſo beſonders günſtig wirkte.
tliche 0,16 g, alſo noch nicht um 31 unterſcheidet. Die Düngung mit Kaliſalpeter ergab verhält-dem 2. Dagegen iſt der prozentiſche Stickſtoffagehalt der mit nißmäßig die geringſte Körnermenge, nämlich 165,8
m fur Magneſiaſalpeter gewonnenen Körner deutlich niedriger als der gegen 193,57 g, welche durch. die Düngung mit Magneſiaſalpeter
i jenige, der mit den übrigen Salpeterarten erzeugten. Dieſer erzielt wurden. Dagegen fiel die Strohproduktion bei der
ter betrug: Düngung mit Kaliſalpeter ſehr viel höher aus als bei der Düngung1SW., Natronſalpeter 1,95 Proz. mit den übrigen Salpeterarten und beſonders des Magneſia
3. Kaliſalpeter 3202 ſalpeters, denn man erntete mit:u Kalkſalpeter 1,983 Natronſalpeter 237,8 8 Stroh,Magnefiaſalpeter 1,85 Kaliſalpeter 251,68
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Kalkſalpeter 237,9 StrohMagneſiaſalpeter 231,4
Die höhere Strohproduktion unter dem Einfluß der Kali-

zalpeterdüngung iſt erklärlich denn das Stroh enthält bekanntlich
weit größere Kalimengen als die Körner, nämlich bei Hafer nach
den Tabellen in Mentzel und von Lengerkes landwirthſchaftlichem
Kalender 16,3 gegenüber 48 auf das Mille Kali in den Körnern.
Dieſe höhere Strohproduktion muß naturgemäß auch größere
Mineralſtoffmengen und darunter auch größere Magneſiamengen
in Anſpruch genommen haben. Das Stroh enthält bekanntlich
ebenfalls reichliche Magneſiamengen, nämlich beim Hafer 2,3 auf
das Mille, gegenüber 1,9 auf das Mille in den Körnern, und
es dürfte die Vermuthung nahe liegen, daß durch Feſtlegung ge-
wiſſer Magneſiamengen in dem Stroh für die Körnerproduktion
nicht genügende Mengen übrig geblieben ſind, trotzdem für dasVegetationsgefäß 1 g Magneſtaſufat bei ſämmtlichen Verſuchen

dargereicht wurde.
Gewiſſe Formen der Magneſiaſalze rücken nach dem Ausfall

dieſer Verſuche wiederum mehr in den Vordergrund, denn obige
Verſuche beweiſen, daß in unſerem Fall die in dem Magneſia-
ſalpeter enthaltene Magneſiamenge für die KörnerproduktionLußerordentiich günſtig geweſen iſt. Beiläufig bemerkt, erklärt

ſich der verhältnißmäßig niedrige Stickſtoffgehalt der Haferkörner
bei der Magneſiadüngung daraus, daß überall den Körnern
gleiche Stickſtoffmengen zur Verfügung ſtanden wenn nun mit
Hilfe des Magneſiaſalpeters mehr Körner erzeugt wurden, mußte
naturgemäß der Stickſtoffgehalt dieſer Körner verhältnißmäßig

ſein, während der Stickſtoffgehalt der Körner bei der
Kaliſalpeterdüngung, bei welcher die verhältnißmäßig geringſteKörnerproduktion ſtattfand, entſprechend höher ſein wie

(2.02 Proz. Stickſtoff bei Kaliſalpeterdüngung, 8.15 Proz. bei
Magneſiaſalpeterdüngung in den Körnern.

Wenn es nun richtig iſt, daß unter Umſtänden die Magneſia
doch eine größere Wichtigkeit als man bisher angenommen hat,
beſitzt, kann es erklärlich erſcheinen, daß unter Umſtänden die
dolomitiſchen Kalke, welche ja eine Doppelverbindung von
Magneſium und Calciumearbonat enthalten, eine ſehr gute
Wirkung äußern. Jhre Wirkung kann offenbar außer auf ihrem

e

Kalkgehalt auch auf ihrem Magneſiagehalt beruhen. Auch für
die Anwendung der rohen und reinen Kaliſalze für die Körner
produktion eröffnet ſich eine durch weitere Verſuche zu prüfende
Ausſicht. Die rohen Staßfurter Salze ſind bekanntlich ſämmt
lich ſehr magneſiareich und liefern damit die für die Körner
produktion erwünſchte Magneſia, während ſolche in reineren
Salzen fehlt oder doch nur in ganz geringen Mengen enthalten
iſt. Damit würde übereinſtimmen, daß wir mit den reinen Kali-
ſalzen 1896 wohl bei Kartoffeln ſehr günſtige Reſultate erzielten,
aber bei der Düngung zu Gerſte einen ſolchen Unterſchied
W den reinen und rohen Salzen nicht beobachten konnten
m Gegentheil, die erzielten Mehrerträge lagen hier eher zu
Gunſten der magneſiareichen Rohſalze, ſpeziell des Karnallits und
Hartſalzes mit ihrem Chlormagneſiumgehalt, während die Mag-
neſiumſulfate enthaltenden Rohſalze Kainit und Polyhallit in der
Körnerproduktion zurückblieben, wie folgende Zahlen zeigen

Chlormagneſium haltende
Rohſalze: Mehrertrag:Karnallit 106.3 KörnerHartſalz (Sylvinit) 103.6

Magneſiumſulfat enthaltende
Rohſalze:

Kainit 99.3 2Polyhallit 9568.5Der Unterſchied iſt zwar nicht ſo groß, liegt aber deutlich
zu Gunſten der Chlormagneſium enthaltenden Salze.

Eine genaue Beſchreibung dieſer Verſuche iſt in dem Jahr-
buch der agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation Halle für 1896,
Verlag von P. Parey, enthalten, und wir verweiſen bezüglich der
näheren Zahlenangaben auf dieſes Jahrbuch.

Endlich wollen wir vorläufig eine Beobachtung, auf welche
wir nach Ausführung der analytiſchen Beſtimmungen näher zu
rückkommen werden, mittheilen. Bei Verſuchen über die Phos-
phorſäurewirkung verſchiedener Düngemittel prüften wir auch ein
durch die Solvaywerke Bernburg dargeſtelltes Magneſiumphos-
hat, welches ſich dabei allen anderen mit ihm in Vergleich geſelten Phosphorſäureformen überlegen erwies.

(JIll. Landw. Ztg.)

Die Wirkung verſchiedener Kraftfuttermittel auf die Milchergiebigkeit der Kühe.
Jm Verlaufe des Winters 1894/95 wurden in der akade-

miſchen Gutswirthſchaft zu Poppelsdorf 18 verſchiedene Kraft
futtermittel bezüglich ihrer Wirkung auf die Milchſekretion ge
prüft. Die Verſuche beſchränkten ſich auf die Feſtſtellung des

Gehaltes des verabreichten Futters und die Ermittelung der
Leiſtung nach Milch Trockenſubſtanz und Fettmenge und Fett
gehalt der produzirten Milch.

Die Ergebniſſe dieſer Verſuche veröffentlicht ſoeben ProfeſſorDr. Se Pop elsdorf bei Bonn im neueſten Hefte der „Land-
wirthſchaftlichen Whrhiter (Verlagsbuchhandlung Paul Parey-

Berlin, XXVI. Band, Heft 4/5) unter ausführlicher, mit vielen
belegter Darſtellung des Verlaufs der Verſuche.

ie Ergebniſſe werden am Schluſſe der Arbeit in nachfolgenden
Sätzen zuſammengefaßt:

1. Unter den durch die Anlage des Verſuches gegebenen
Bedingungen hat ſich herausgeſtellt, daß jedes Kraftfutter eine
eigenartige Wirkung auf die Milchſekretion auszuüben vermag,
daß aber dieſe Wirkung ſehr von der individuellen Anlage der Thiereabhängig iſt, an weil das Futter verabreicht wird. Es kommt

häufig vor, daß ein und dasſelbe Futtermittel bei dem einenThiere gerade die entgegengeſetzte Wirkung hervorbringt wie bei

dem andern.
2. Wenn die Beobachtung auf eine größere Zahl von Thieren

ausgedehnt wird, ſo zeigt es ſich, daß dort, wo die größtenSe in der Wirkung auftreten, auch die größte Ueber
r germs unter den dem Verſuche unterworfenen Individuen

errſcht.
3. Demzufolge haben ſich einzelne Futtermittel in ihrer

Wirkung als abſolut günſtig, andere als abſolut ungünſtig auf die
Milchſekretion wirkend erwieſen. Eine dritte Kategorie von Futter
mittein verhielt ſich mehr oder weniger indifferent, ſo daß es
unentſchieden bleibt, ob ſie zu den guten oder zu den ſchlechten
Milchfutterſtoffen zu zählen ſind.

4. Als entſchieden günſtig wirkend haben ſich in dem vor
liegenden Verſuche erwieſen

a) Das Gemiſch von Rübenmelaſſe und Palmkernkuchen im
Verhältniß 1 1; bezüglich der Fett- und Trockenſubſtanzprozente

ſowie der Fettmenge ſtand es an erſter Stelle, bezüglich der
Trockenſubſtanzmenge an zweiter, bezüglich der Milchmenge an
vierter. Nur hinſichtlich der Körpergewichtszunahme verhält es
ſich ungünſtig. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Erſcheinung
mit der durch Hagemann bei Fütterung von Melaſſe feſtgeſtellten
übermäßigen Harnabſonderung im Zuſammenhang ſteht.

Gerſtenſchrot. Dasſelbe zeichnet ſich durch beſonders
günſtige Wirkung auf die Milch- und Trockenſubſtanzmenge aus.
Auch der prozentiſche Gehalt der Milch- und Trockenſubſtanz iſt
befriedigend, dagegen iſt auch hier die Zunahme des Körper-
gewichts unzulänglich.

c) Malzkeime. Die Milchmenge tritt hier zwar etwas zu
rück, aber für alle übrigen Punkte liegen hervorragend günſtige
Verhältniſſe vor.

d) Leinmehl. Bei großer Körpergewichtszunahme, großer
Milch, Fett und Trockenſubſtanzmenge iſt der prozentiſche Ge
halt an den beiden letzteren Beſtandtheilen verhältnißmäßig gering.

e) Maisſchrot. Milch, Trockenſubſtanz und Fettmenge ſin
hoch, der prozentiſche Gehalt an den beiden letzteren Beſtand
theilen iſt dagegen nicht hervorragend.

Weizenkleie zeigt in allen Punkten etwas über mittlere
Verhältniſſe.

8) Bei Haferſchrot liegen die FPr ähnlich, nur daß hier
der prozentiſche Gehalt an Fett und Trockenſuoſtanz nicht ganz
befriedigt

5. Eine entſchieden ngünſtige Wirkung auf die Milchſekretion
äußerten dagegen die Futtermittel:

a) Kokoskuchetff. Faſt in allen Punkten ſtellten ſich die Ne
ſultate außerordentlich ungünſtig. Zu beachten iſt allerdings, daß
die Thiere nur die Hälfte von dem aufnehmen, was verſuchs
planmäßig hätte verzehrt werden ſollen.

b) Mohnkuchen. Dieſelben rangiren hinſichtlich des Fettes
und der Trockenſubſtanz, ſowohl nach der Menge als nach dem
prozentiſchen Gehalt, an letzter Stelle, nur bezüglich des Körper
gewichtes liegen die Dinge etwas günſtiger.

c) Sonnenblumenmehl hat zwar keine extrem ungünſtigen,
aber durchgehends unbefriedigende Reſultate geliefert
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d4) Beim Erdnußmehl iſt beſonders ungünſtig der prozentiſche
Gehalt an Fett und Trockenſubſtanz, während die Milchmenge
nur wenig unter Mittel ſteht.

Auch beim Baumwollſaatmehl finden ſich unbefriedigende
Fett und Trockenſubſtanzprozente, außerdem ſind bei zwei Ver
ſuchsthieren leichte Euterkrankheiten aufgetreten

Roggenkleie. Hier ſind namentlich die Mengenverhältniſſe
unzulänglich, während die prozentiſchen Gehalte eher befriedigen.
Zu beachten iſt auch hier, daß nicht das ganze berechnete Quantum
verfüttert werden konnte.

6. Als indifferent bezüglich der Wirkung auf die Milch
ergiebigkeit endlich müſſen nach den Ergebniſſen des vorliegenden
Verſuches die folgenden Futtermittel bezeichnet werden

a) Rübſenkuchen. Die Zahlen für den prozentiſchen Gehalt
an Fett und Trockenſubſtanz ſind unter Mittel, während die

iffern, welche die Mengen bezeichnen, ſich ungefähr um die
itte bewegen.

b) Weizenſchrot. Die Ziffern ſämmtlicher Werthe liegen
in der Nähe der Mittelzahlen.

c) Roggenſchrot. Das Futter wird in größeren Quantitäten
ungern h erzeugt Verdauungsſiörungen daher ſind
namentlich die Mengenverhältniſſe ungünſtig, während der pro-
zentiſche Gehalt eher befriedigt.

d4) Palmkernkuchen zeichnet ſich zwar aus durch Erzeugung
eines hohen prozentiſchen Fettgehaltes, iſt aber in allen übrigenPunkten nicht ör befriedigend. Die Milch hat einen öligen

Geruch und auffallend ſcharfen Geſchmack, ſo daß einzelne Ab-
nehmer ch beſchweren.

Trockentreber. Abgeſehen von einer ſehr günſtigen Wirkung
auf das Körpergewicht ſind die Reſultate durchgehends nicht be
ſonders günſtig zu nennen.

Alle bei Beurtheilung der Futterwirkung zu berückſichtigenden
Ergebniſſe ſind im Original in einer Tabelle zuſammengefaßt, in
welcher jedem Werth eine Ordnungszahl beigefügt wurde. Die
in der letzten Rubrik der Tabelle berechnete Sinnme ſämmtlicher
Ordnungszahlen ſoll wenigſtens annähernd über die Brauchbar-
keit der einzelnen Futtermittel zum Zweck der Milchproduktion
Aufſchluß geben.

Will man darnach die unterſuchten Kraftfuttermittel nach

ihrer Wirkſamkeit auf die Milchproduktion klaſſifiziren und läßt
man alle in der Tabelle zur Meſſung der Leiſtung aufgeführten
Momente gleichmäßjg in die Wagſchale fallen, ſo ergiebt ſich auf
Grund der letzten Rübrik der Tabelle die nachſtehende Reihenfolge:

1. Melaſſe mit Palmkernkuchen 1 1, 2. Gerſten
ſchrot, 3. Malzkeime, 4. Leinmehl, 5. und 6. Maisſchrot und
Weizenkleie, 7. Haferſchrot, 8. Weizenſchrot, 9. Rübſenkuchen,
10. Trockentreber, 11. Palmkernkuchen, 12. Roggenſchrot,
13. Roggenkleie, 14. Baumwollſaatmehl, 15. Erdnußkuchen,
16. Sonnenblumenmehl, 17. Mohnkuchen, 18. Kokoskuchen.

Auffallend iſt, daß in dieſer Reihenfolge die Oelkuchen zum
großen Theile an das Ende geriethen; denn ſowohl der Protein
als auch der Fettgehalt iſt in den Oelkuchenrationen höher als
in den Schrotrationen. Es muß alſo die in den letzteren ent
haltene große Menge leichtlöslicher ſtickſtofffreier Beſtandtheile
geweſen ſein, welche die günſtige Wirkung hervorgerufen hat.

Die günſtige Wirkung des Melaſſe- und Palmkernkuchen
gemiſches iſt entſchieden der Melaſſe zuzuſchreiben denn ſonſt
müßten die Reſultate der Palmkernkuchenration ebenſo günſtig
ausgefallen ſein.

Die Vergleichbarkeit der verſchiedenen Futterſtoffe iſt auf der
Baſis gleich großer Mengen verdaulichen Proteins, nämlich von
1,28 Kg pro 1000 Kg Lebendgewicht, ermöglicht worden.

Der Verſuchsanſteller vermerkt in ſeinem Originalbericht
nach der „Molk.Ztg.“ dazu folgendes: „Wir ſind uns wohl
bewußt, daß aus den bei Zugrundelegung dieſes Maßſtabes ent
ſtehenden großen Differenzen der Kraftfuttermengen (z. B. 19 kg
Roggenſchrot, aber nur 3 kg Erdnußmehl) der Einwurf mangelnder
Vergleichbarkeit hergeleitet werden kann. Es iſt aber ſchwer,
einen andern Maßſtab zu finden.

Die angewandte Methode hat wenigſtens den Vorug, daß
für das w. eines genügenden Quantums Proteins

geſorgt iſt. Der Umſtand, daß in einzelnen Fällen das Nähr-
verhältniß ein ziemlich weites wurde, kann ſchlimmſten Falls zur
Folge haben, daß eine theilweiſe Nichtausnutzung, eine Ver
ſchwendung der leicht löslichen, ſtickſtofffreien Stoffe eintrat. Ein
nachtheiliger Einfluß derſelben auf die Ausnutzung der übri
Beſtandtheile der Ration iſt, da ſie ja im Kraftfutter enthalten
ſind, wohl kaum zu hbefürchten.“

Pflanzengift im Chileſalperer.
Der Anwalt des Allgemeinen Verbandes der deutſchen land

wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, Geh. Reg.- Rath Haas zu
Offenbach am Main, macht in Ausführung eines Beſchluſſes des
letzten Genoſſenſchaftstages zu Dresden vom 26. Auguſt d. Js.
die Landwirthe durch einen Aufruf auf die Gefahren des Pflanzengifts im Chileſalpeter aufmerkſam und fordert die Genoſſenſchaſten

und Einzellandwirthe zu gemeinſamem Vorgehen in dieſer Ange-
legenheit durch folgende Ausführungen auf:

chon auf dem Vereinstage des Allgemeinen Verbandes zu
Hannover 1894 wurden die Mißſtände des Chileſalpeterhandels
beſprochen und auch für dieſes wichtige Düngermittel die Noth-
wendigkeit von chemiſchen Unterſuchungen betont. Nun gelangten
ſeit in 1896 Angaben über ſchädliche Wirkungen von
Chileſalpeter in die Oeffentlichkeit, und in der That haben bald
von landwirthſchaftlichen Autoritäten vorgenommene Unterſuchungen
zu dem Reſultate geführt, daß giftige Beſtandtheile (ſog. Per
chlorat, überchlorſaures Kali) im Chileſalpeter vorkommen, welche
dieſe ſchädliche Wirkung auf die Pflanzen ausüben. Die Wirkung
zeigt ſich in einer Kräuſelung der Blätter, an den eben hervor
geſchobenen Blättern bemerkt man Drehungen, viele beſitzen eine
Schraubenform die Aehre und die r Pflanze wird in ihrer
Entwickelung gehemmt. Profeſſor Maercker- Halle beſpricht
in Nr. 46 und 47 der „Jlluſtrirten landwirthſchaftlichen Zeitung“
vom Juni 1897 die ganze Angelegenheit und konſtatirt, daß der
von ihm unterſuchte perchlorathaltige Salpeter minderwerthig,
d. h. niedrig im Stickſtoffgehalt weniger als 15 Proz.
war freilich war das nur durch die von ihm angewandte
direkte Unterſuchungsmethode zu erkennen, während nach der
bisher üblichen indirekten Hamburger Methode das giftige Per
chlorat überhaupt nicht gefunden werden kann. Nach ſeinen Dar
legungen muß angenommen werden, daß Chileſalpeter mit weniger
als 15 Proz. Stickſtoffgehalt ſtets größere Mengen Perchlorat

enthält und ſo ſchädlich für die Pflanzen wirken muß. Bei der
geſchilderten Sachlage und bei dem großen Bedarf der deutſchen
Landwirthe an Chileſalpeter iſt es ihre Pflicht, dafür zu
daß perchlorathaltiger, giftiger' Chileſalpeter überhaupt aus
Handel verſchwindet, und es muß zu Maßregeln
geſchritten werden als ſolche kommt vor allem der Kampf gegen
die indirekte Hamburger Unterſuchungsmethode in Betracht. Nicht
nur die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, ſondern auch die
Einzellandwirthe, welche ſich noch keiner Bezugsgenoſſenſchaft an
eſchloſſen haben, ſeien ſowohl im eigenen wie im allgemeinenSutereſe darauf hingewieſen, bei jeder Beſtellung von Chile

ſalpeter einen Minimalgehalt von 15 Proz. Stickſtoff, und zwar
nach der direkten Methode, ausdrücklich zu verlangen, um gegen
die Gefahren eines giftigen Chileſalpeters geſchützt zu ſein, und
falls dies nicht zugeſtanden wird, die Salpeterankäufe ſofort nach
Möglichkeit einzuſtellen, um der Landwirthſchaft raſcher zur Er
füllung ihrer Wünſche zu verhelfen.

Wie ſchon bei anderen Düngermitteln ein entſchloſſenes Vor
gehen der Landwirthe und berufener landwirthſchaftlicher Stellen
auf eine reelle Geſtaltung des Düngermarktes eingewirkt hat, ſo
können auch bez. des theuerſten Düngermittels, des Chileſalpeters,
nur durch gemeinſames Vorgehen den Händlern, Jmporteuren
und Produzenten gegenüber, die berechtigten landwirthſchaftlichen
Intereſſen gewahrt werden. Mit dem hier geforderten Vorgehen

eht das Beſtreben des Verbandes der landwirthſchaftlichen Ver-
uchsſtationen im deutſchen Reiche, die indirekte Hamburger Unter
juchungsmethode durch die korrekte direkte zu erſetzen, Hand in
Hand, und jede der beiden Beſtrebungen wird wechſelſeitig durch
die andern thatkräftig unterſtützt und gefördert.

Wir bitten auch, die an Behandlung dieſes Gegen
ſtandes in Nr. 26 der „Mittheilungen“ nachzuleſen.



196

Kleinere Mittheilungen.
Kartoffelernte in Deutſchland. Jm Jahre 1897 iſt nach der

amtlichen Schätzung und unter Zugrundelegung des für das Jahr 1896
ausgewieſenen Areals von 3 052 790 ba folgendes Ergebniß in Deutſch
land zu erwarten. Es vergleicht ſich dieſes mit den definitiven
Ergebniſſen der 4 Vorſahe wie folgt:

1896 3052 790 ha 9,59 t 29 278 132 t
1895 3 049 718 10,42 t 31786621 t

3 025 102 9,60 t 29 049 238 t1893 3036866 1063 t 32277 851 t
Die NovemberSchätz un gen vergleichen ſich in den fünf Jahren

dagegen wie folgt
897 3052790 ha 11,01 t 33 6 11 218 t
1896 3052790 10,59 t 32329 046 t
1895 3049 718 12,39 t 377386 006 t
1894 3025 102 1L,1I1 t 33 608 000 t
1893 3036866 13,41 t (40724 373 tGegen die November Schätzung des Vorjahrs iſt alſo die dies

ſabrige um 1 282 000 t oder um 25 640 000 Ctr. größer.
ungünſtiger wird der Ausfall der Kartoffelernte in Deutſchland

aber durch den Umſtand, daß faſt 62 Proz. des geernteten Quantums
als „krank“ bezeichnet werden. Der Prozentſatz der fauligen Kartoffeln
betrug im Vergleich e Vorjahren

6,4 Proz.

1896 9,91895 281894 6,5 2893 251

Wir haben alſo in der laufenden Kampagne ungefähr mit dem
e defintiven Ertrage wie im Jahre 1894, nämlich mit rund

050 000 t oder ungefähr 581 000 000 Ctr. Kartoffeln zu rechnen.
Daß ſich dieſer Umſtand nicht nur auf die deutſche Spiritus

produktion, ſondern namentlich auf die Volksernährung und
dadurch indirekt auf den Konſum von Brodfrüchten ganz be
deutend bemerkbar machen muß, bedarf wohl kaum weiterer Be
gründung. Auch fällt noch ins Gewicht, daß die Obſternte in dieſem
r wieder eine ſehr mangelhafte geweſen iſt und namentlich der

etreide-Jmport um 25 reſp. 15 Proz. kleiner iſt als im
Vorjahre. Die Menge der zur menſchlichen Nahrung dienenden land
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe Brod und Kartoffeln die uns zur
Verfügung ſteht, iſt alſo entſchieden kleiner als in den Vorjahren.
Dieſe wichtige Thatſache darf bei keiner Kalkulation außer Acht ge
laſſen werden, und je eher man mit ihr zu rechnen anfängt, je eher
iſt Ausſicht vorhanden, daß in ſpäteren Monaten eruptive Preis
bewegungen vermieden werden können.

Von der Nahrung des Huhnes. w Daiberin Stuttgart ſchreibt im „Wtb. W. f. L.“: „Wenn die Hühner
wüßten, daß fie von Fleiſch wären, ſo würden ſie ſich ſelbſt auffreſſen.“

Dieſe vielverbreitete Redensart wird dadurch beſtät'gt, daß die
Hühner ohne Ausnahme der zu allen Zeiten den Vor
zug vor anderem Futter geben. Die Wirkung der Fleiſchnahrung
n der ausſchließlichen Körnerfütterung macht ſich aber auch in

ezug auf die Entwickelung der Fruchtbarkeit bemerkbar. Wenn unter
ſonſt gleichen Verhältniſſen die Hühner des Nachbars ſchon zur Winter
zeit wieder mit Legen beginnen, während die eigenen noch lange warten
laſſen, ſo iſt das häufig nur Folge des Fleiſchfutters, welche jene ent
weder durch Scharren auf der Düngerſtätte oder im Futter bekommen.
Künſtliche Fleiſchnahrung darf jedoch nicht in großer Menge zur Ver
fütterung gebracht werden und darf höchſtens 8-10 Proz. der ge
ſammten täglichen Nahrung betragen. Mit Vortheil ſtellt man zur
Verfütterung aus Fleiſchfuttermehl und Gerſtenſchrot eine möglichſt
feſte Maſſe her, der man auch noch fein zerdrückte, geſottene Kartoffein

beimiſchen kann derartiges Futter darf aber nicht in großer Menge
zubereitet werden, damit es dis zum Verfüttern nicht verdirbt. Während
des Winters, oft das ganze Jahr hindurch, nehmen die Hühner derart
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Anzeigen.
(Anzeigen für die Landwirthſchaftliche Mittheilungen“ find nur an Otto Thiele,

SpezialAnnoncen Bureau ſür land wirthſchaftliche Anzeigen, Berlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.)

zuſammengeſetztes Futter ſehr gern auf, ſie legen davon ſehr fleißis
und entwickeln ſich dabei in ihrem erſten Leäensjahre ſehr raſch. 1 kg
geſchrotenen Mais, 2 kg Gerſtenſuttermehl und x Kg Fleiſchmehl,
gut angebrüht und mit 1--2 Kg gekochten Kartoffeln vermiſcht, reicht
als Wechfutter für 40 Hühner auf 1 Tag. Während die einen der
artiges Futter im Winter gut warm, die anderen dagegen erkaltet
vorſetzen, dürfte es ſich allgemein empfehlen, dasſelbe in lauwarmem
Zuſtande

Ein Sandhaufen ſoll dem Huhne während des ganzen Jahres zu
gänge ſein, damit es auf demſelben ſeine Federn reinigen und
ch ſäubern kann. Kalkhaltige Stoffe, welche das Huhn zu den Eier

ſchalen bedarf, verſchafft man ihm häufig dadurch, daß man dem
Futter Eierſchaſen beimiſcht. Dabei muß man jedoch darauf ſehen,
daß die Eierſchalen zuerſt getrocknet und fein zerſtoßen, keinesfalls
aber in großen Stücken vorgeworfen werden, da ſonſt die Hühner das
Eierfreſſen lernen. Grünfutter trägt weſentlich zu geſteigerter und
früher Entwickelung der Fruchtbarkeit bei in keinem Hühnerhofe darfes im Winter an Kraat, Kohl, Rüben und dergl. fehlen, wenn man
Wintereier zu bekommen wünſcht, wodurch alsdann die Einträglichkeit
der Hühnerhaltung bedeutead erhöht wird.

Gegen die Brandzeichen auf den Rindshänuten. Da in
manchen Zuchtbezirken die Zeichnung der Zuchtthiere durch Hautbrand
üblich iſt, ſo dürfte die nachfolgende Verfügung des ungariſchen Acker
bauminiſteriums, die wir der „Central-Zeitung für Veterinär- Ange
legenheiten“ 2c. entnehmen, nicht ohne Jntereſſe ſein. Mit Rückſicht
auf den Umſtand, daß die Abſtempelung der Thiere mittels Brandes
auf deren Rücken den Werth der Häute ſehr beeinträchtigt, wodurch
die Landwirthe einen bedeutenden Schaden erleiden, hat der Königlich
ungariſche Ackerbauminiſter die Verfügung getroffen, daß die intereſſirten
Kreiſe über die ſchädlichen Folgen der Stempelung aufgeklärt und
zum Aufgeben dieſer Gepflogenheit veranlaßt werden. Auf den Staats
Domänen werden demnächſt die Rinder an den Hörnern gebrannt
werden.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 26. Nov. bis 2. Dez. 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſr-
von Händlern erzielte Preiſe:

X. 0000 D Erztelte PreiſePnn Alter Gewicht per Cent er
Pfo. M

Kühe 1 8 jährig 1380 31Ferſen I. 8 13209 32Bullen 1--2. 1300 30Ochſen 1--2. 8 1800 33Schweine 210--320 48231 46250 45220 44
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe 7—8 jährig 1300 32I-2.1 56 1270 292. 7 1180 27Bullen I T. 8 15090 z2Ochſen I. 7 1900 33Schweine 250 280 51270 48
259-290 47

2
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pro Zeile 20 Pfennig.

n 7

Krieg's Landw. Gentralſtelle,

Schwyzer Klber
von importirten Schweizer Kühen

hat abzugeben

Berliner Milchkur-Anſtalt,
Herlin W., Friedrich- Wilhelm. 3.

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe be-
stimmt sind, werden in fachge-

mässer Weise für sämmtliche
Pferdelnechte, Knechte, Burſchen Zitnnges von von
Melker, Landmädchen, Kuh- Spezial-Annoncen-Bureau für
fütterer beſorgt unter Garantie landwirthsehaftl. Anzeigen
d nigſer Proviton Otto Tniele, Berlinsw.,

Bernburgerstr. 3.
Z.Rota
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ionsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Berlin O., Breslauerſtr. 14.
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